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onntagse 30 Groſchen. 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lods, Petrilauer 109 


Gefhäftefunden von 7 Age früh ble 7 uhr abende. 
epkechſtunden des Schelftieikees 


iich von 2.30.—3.0. 


Entlaſſen 


Tauſende von Staatsbeamten ab heute gekündigt. 


Die zahlreichen Ankündigungen und Befürchtungen 
über maſſenweiſe Entlaſſungen von Staatsbeamten ſind 
ſeit dem geſtrigen Tage Tatſache geworden. Bereits am 
geſtrigen Tage, als dem letzten im vergangenen Moni, 
wurde Tauſenden von Staatsbeamten die Entlaſſung no 
1. Juli eingehändigt. Alle Minifterien und ſtaatlichen Un⸗ 
ternehmen ſind davon betroffen worden. Die genaue Zahl 
der entlaſſenen Beamten ſteht noch nicht feſt, in manchen 
Abteilungen und Aemtern beträgt die Reduzierung jedoch 
bis 10 Prozent. 

Enklaſſen wurden in erſter Linie: Beamten, die zwei 
Aemter inne hatten, emeritierte Beamten, die noch ei 
Amt bekleideten, verheiratete Beamtinnen, deren Ehema 

ner gleichfalls im Staatsdienſte ſind, und ſchließlich ſolche 
Beamten, die diſziplinariſch oder gerichtlich beſtraft worden 
find. Viele Beamten wurden gleichzeitig in den Ruheſtand 
verſetzt. 
5 Hand in Hand mit den Reduzierungen in den 
Staaksämtern geht auch die „Reorganſſterung“ der Wirr⸗ 
Unternehmen, vor allem 
wobei dieſe „Reorganiſation“ 


5 


gegen die Not geſchaffen worden, fie bringt ſelber unſäglich 
viel Not in die Reihen derer, die davon betroffen wurden. 
Die Etaatsbeamten bei Pryſtor. 


Geſtern hat Miniſterpräſident Oberſt Pryſtor eine 
ganze Reihe von Delegationen der Staatssbeamten ſowie 


der Staatsbeamtenverbände empfangen, die ihm die ſchwere 
Lage der Beamten darlegten, in die fie durch die jo erheb⸗ 
liche Reduzierung ihrer Bezüge geraten find, 


Der Herr Miniſterpräſident erklärte den Delegationen, 
daß die Regierung ſich durchaus Rechenſchaft abgebe über 
die ſchwierige Lage der Staatsbeamten und bemüht ſei die 
Angelegenheit der Gehaltsregulierung im Grundſatz fo zu 
erledigen, daß die Beamten der Sorge um ihre Exiſtenz 
enthoben ſein werden. Bei der Kürzung der Staatsaus⸗ 
gaben auf 2 450 000 000 Zl. habe die Regierung auch 
Budgets der einzelnen Miniſterien kürzen müſſen und dabei 
bei dem Budget des Heeresminiſteriums begonnen, wobei 
die Ausgaben bis zur Grenze des Möglichen herabgeſetzt 
wurden. Die Anordnung zu den Reduzierungen war von 
der Notwendigkeit diktierk geweſen. Die Regierung ſei von 
der Notwendigkeit, die Laſten gleichmäßig auf die ganze 
Bevölkerung zu verteilen, überzeugt. Dies könne jedoch 
nur auf dem Geſcheswege geſchehen. Die Projekte für oieſe 
Geſetze, die der Sejm beſchließen muß, ſeien bereits fertig. 
Dieſer Weg erweiſe ſich aber immer als ſehr lang, während 
die finanzielle Lage ſoforkige Maßnahmen notwendig 
mache. Die Beamtenſchaft ſei ein lebendiger Teil des 
Staatsapparates und deſſen Vertreter bei der Allgemein⸗ 
heit. Sie müſſe deshalb ein Beiſpiel der Opferwilligkeit 
und des tätigen Staatsintereſſes geben. Uebrigens hege 
die Regierung nicht die Abſicht, noch weitere Reduzierungen 
der Gehälter vorzunehmen. 


Dieſe Konſerenz beim Miniſterpräſidenten konnte die 
aufgeregten Gemüter der Beamten durchaus nicht beruhi⸗ 
gen, und die Lage ſcheint noch mehr geſpannter zu ſein als 
ubor. Herr Pryſtor wußte nichts anderes zu ſagen als 
ie Ausführungen der amtlichen Communiques faſt wört⸗ 
lich zu wiederholen. Einzig und allein die halbe Zuſiche⸗ 
rung, daß die Gehälter nicht mehr gekürzt werden ſollen, 
Don in gewiſſer Hinſicht als Beruhigung aufgefaßt 
werden. 


Ultimatum an die Regierung. 


iedene Stellungnahme der Boit:, Telegraphen⸗ urd Telephonangeſtellten. 
FR 2 — Tanner ee gefordert. — Gtreildrohung. 


Für geftern abend war in Warſchau eine große Zwi⸗ 
ſchenverbandsverſammlung der vereinigten Verbände der 
Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Telephonangeſtellten einberufen 
worden, in der über die beim Miniſterpräſidenten am Vor⸗ 
mittag ſtattgefundene Konferenz mit den Beamtendelega⸗ 
tionen Bericht erſtattet werden follte. Die Verſammlung 
dauerte von 8 Uhr abends bis 1 Uhr nachts und war ſehr 
reich an ſtürmiſchen Momenten. Als der Vorſitzende, der 
Regierungsabgeordnete Stangreczak ſeinen Bericht 
erſtatten wollte, wurde er ausgepfifſen, fo daß er 
feine Rede unterbrechen mußte. Drei von Stangreczak 
verleſene Reſolutionen wurden von den Verſammelten mit 
lauten Proteſtrufen abgelehnt. 

Schließlich nahmen die Verſammelten eine eigene Nr: 
ſolution an, die ſchließlich auch Abg. Stangreczak als Vor⸗ 
ſitzender der Verſammlung als ſeine eigene anerkennen 
mußte. Die Reſolution iſt in ſehr ſcharſem Tone gehalten. 
Es wird die Zurückziehung der 15prozentigen ſowohl wie 
der 20prozentigen Gehaltskürzung, die Wiedereinführung 
des ungekürzten Urlaubes, die Herabſetzung der Emerital⸗ 
gebühren, die Wiederanſtellung der verheirateten Beamtin⸗ 
nen und die Wiedereinführung der Beförderungen verlangt. 
Sollte die Regierung binnen 3 Tagen auf dieſe Forderun⸗ 
gen nicht im zuſagenden Sinne antworten, ſo ſoll unver⸗ 
züglich ein Streikkomitee gegründet werden, das mit 
den Eiſenbahnern in Fühlung treten und die nötigen 
Schritte für einen eventuellen Streik einleiten ſolle. Wäh⸗ 
zenb her Verſammlung lam es zu ſtirmiſchen Proteſtkund⸗ 


gebungen, eine erregte Stimmung beherrſchte die Verſam⸗ 
melten die ganze Zeit hindurch. Nach Schluß der Ver⸗ 
ſammlung kam es ſogar zu Zuſammenſtößen zwiſchen den 
Teilnehmern. 


Nochmalige Reduzierung 
der Kommunalbeamtengehälter. 

Wie uns berichtet wird, hat die Regierung die Abſicht 
in nächſter Zeit eine Reviſion der Budgeks der Kommunal⸗ 
verbände vorzunehmen, um ſie auf ihre Kürzungsmöglich⸗ 
leit hin unterſuchen zu laſſen. Die Ausgaben ſollen hier⸗ 
bei bedeutend eingeſchränkt werden. Im Zuſammenhang 
mit der nochmaligen Kürzung der Staatsbeamtengehälter 
iſt die Frage a ob die Selbſtverwaltung nach 
dem Muſter der Regierung nicht gleichfalls eine Kürzung 
der Kommunalbeamtengehälter vornehmen wird, und zwar 
nach dem Muſter der 15prozentigen Reduzierung, die viele 
ſtädtiſche Kommunalverwaltungen unlängſt vorgenommen 
hatten. Im Warſchauer Magiftrat wird gegenwärtig be⸗ 
reits über dieſe Frage beraten. 


Sie wollen weniger fahren. 

Der Miniſterpräſident hat ein Rundſchreiben erlaſſen, 
in dem angeordnet wird, daß ſämtliche ſtaatliche Aemter 
einen Teil ihrer Automobile außer Betrieb ſetzen. Ins⸗ 
geſamt ſollen etwa 60 Prozent der Dienſtautos reduziert 
werden. Vielen Aemtern und Inſtitutionen wurde das 
Recht zur Benutzung von Dienftautos entzogen. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeife 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Otellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. n 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


9. Jahrg. 


jereinsrotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Aisland 100 Prozent Zuſchlag. 


Koſtel⸗Biernacki zum Wojewoden ernannt 


Aus Warſchau kommt die Nachricht, daß die Ernen⸗ 
nung des berüchtigten Oberſten Koſtek⸗Biernacki, 
der zur Zeit der Einkerkerung der Abgeordneten im Breſter 
Gefängnis Geſängniskommandant war, zum Wojewoben 
von Nowogrudel bereits vollzogen wurde. Wir brachten 
bereits vor einigen Tagen die Nachricht über die bevor⸗ 
ſtehende Ernennung Biernackis zum Wofewoden oder Vize: 
wojewoden. 

Jedem Verdienſt ſeine Ehre — aber für beſondere 
Verdlenſte ſcheint man bei uns ganz ungewöhnliche Ehren 
bereitzuhalten. 


Ein Kommentar zu den Sparmaßnahmen. 
300 Zloty für 2 Stunden Reviſorarbeit. 


Wie „konſequent“ die Maßnahmen unſerer ſparſamen 
Regierung durchgeführt und auch befolgt werden, geht aus 
nachſtehendem Fall hervor, der einen beredten Kommentar 
hierzu abgibt. In Bolimow, Krei icz, exiſtiert ſeit 
einigen Jahren eine Mollereigenoſſenſchaft, die vor eii 

Zeit aus der Genoſſenſchaftsbereinigung ausgetreten it. 
Ende Mai d. Is. traf in Bolimow bei der Genoſſenſch aft 
ein ſtaatlicher Reviſor ein, der von Amts wegen, u. zw. 
von ſeiten des Genoſſenſchaftsrates beim Finanzmi 


urchſicht der 

j unden war er 

damit fertig und ſchon gs fuhr er nach 
Warſchau zurück. 

Einige Tage . 

ſchaft von demſelbg 

ben, datiert vom % 


n erhielt die Genoſſen⸗ 
ti ein amtliches Schr 
das eine Rechnung für die 
bei der Reviſton geleiſtete Arbeit 90 
Daß dieſer Reviſoͤr nicht irgendwer, ſondern ein Mann 
vom Finanzminiſterium war, geht aus der Zuſammenſtel⸗ 
lung der Poſitionen in der Rechnung hervor. Der Herr 
Reviſor forderte 

Entſchädigung — 200 Zloty, Diäten 100 Zloty, Reiſe⸗ 

ſpeſen Warſchau—Bednary und zurück: 2 K 7,80 Zl. 

— zuſammen 315,60 Zloty. 

Alſo abzüglich der Reiſekoſten volle 300 Zloty für 2 Stun⸗ 
den Arbeit, Unſere Staatsbeamten werden dieſen mini⸗ 
ſteriellen Reviſor nicht wenig um ſeine „Entſchädigung und 
Diäten“ beneiden. Denn: wer hat, der hat, — 


Das Urteil im Poſener Deulſchtumsprozeßz 


Poſen, 30. Juni. Im Berufungsprozeß gegen 
Graebe, Heideck und Genoſſen, die führenden Perſönlich⸗ 
leiten des 1923 aufgelöſten Deutſchtumbundes, hat am 
Dienstag Anhand das hieſige Appellationsgericht nach 
Atägiger Verhandlung, die größtenteils unter Ausſchluß 
der Heſfentlichteit vor ſich ging, das Urteil des Bezirks⸗ 
gerichts Bromberg im weſentlichen beſtätigt, das ſeiner Zeit 
die 11 Angeklagten zu Gefängnisſtrafen von 1 bis 6 Me⸗ 
naten wegen Geheimbündelei und Verſuch der Spionage 
verurteilte. Es wurden lediglich einige Feſtungsſtrafen 
aufgehoben. Der Staatsanwalt, der in der erſten Inſtanz 
teilweiſe Zuchthausſtrafen beantragt hatte, ſtellte diesmal 
keine konkreten Anträge. In der Begrüngung betont der 
Vorſitzende ausdrücklich, daß mildernde Umſtände vorlägen, 
da das Gericht der Ueberzeugung ſei, daß die Angeklagten 
aus idealen Beweggründen gehandelt hätten. Gegen das 
Urteil wurde Reviſton beim Oberſten Gericht in Warſchay 
eingelegt. 


BES, j 
Wieder ein deuiſch⸗holniſcher 
Grenzzwiſchenfall. 


Marienwerder, 30. Juni. Wie die „Meich’el: 
zeitung“ meldet, wurde am Montag abend der De 
giömorene Martins aus Rudnerweide mit feinen beiden 

nen beim Baden in der Weichſel von einem polniſchen 
Grenzbeamten widerrechtlich verhaftet. Martins wies dar⸗ 
auf hin, daß er als Beamter des gemiſchten Deichausſchuſſes 


1 das Recht habe. jederzeit die Grenze zu überſchreiten, und 
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er außerdem noch einen für ihn und ſeine Söhne nötigen 
Grenzpaſſierſchein vorwies. Der polniſche Grenzbeante 
wies die Einwände mit der Bemerkung zurück, daß er nicht 
leſen könne. Wie verlautet, ſollen die drei Deutſchen nach 
Grünhoff in der Nähe von Mewe gebracht worden ſein. 


Engliſcher Miniſterbeſuch in Berlin 
am 17. Juli. 


Berlin, 30. Juni. Das Programm für den eng⸗ 
liſchen Miniſterbeſuch in Berlin ſteht entgegen anderslaſt⸗ 
tenden Darſtellungen noch nicht endgültig feſt. Sicher iſt 
nur, daß Macdonald und Henderſon am 17. Juli in Ber⸗ 
lin eintreffen, Henderſon bereits am Vormittag, da er von 
Paris aus nach Berlin reiſt, während Macdonald im Laufe 
des 15. Juli nachmittag mit dem Flugzeug aus London 
erwartet wird. 


Berlin, 30. Juni. Zum Beſuch der engliſchen 
Miniſter in Berlin wird jetzt der Vorſchlag des preußiſchen, 
Miniſterpräſidenten Braun erwogen, die deutſch⸗engliſche 
Ausſprache im Jagdſchloß Hubertusſtock ſtattfinden zu 


laſſen. 


Der feanzöſiſch⸗amerikaniſche Stellungskrieg. 


Blutige Zwiſchenfälle bei den ſpaniſchen 
Wahlen. 0 


Madrid, 30. Juni. In Malaga und Granada 
brach am Montag der Generalſtreik aus. In bei⸗ 
den Städten kam es zu Unruhen. In Malaga ſind vier 
Tote und zahlreiche Verwundete zu beklagen. In Granada 

ab es 6 8 werverwundete. Ueber Malaga wurde gegen 

ittag der Belagerungszuſtand verhängt. Die Urſache der 
Unruhen in Malaga ſſt in Wahlkonflikten des Sonntags 
a" ſuchen. In Salamanca herrſcht große Sap weil 
ei den Wahlen nur zwei Kandidaten der republikaniſch⸗ 
ſozialiſtiſchen Koalition und drei Reaktionäre gewählt wor⸗ 
den find, die ihre Mandate ganz offenbar Wahlfälſchungen 
verdanken ſollen. Es werden die ſchwerſten Vorwürfe gegen 
die Behörden erhoben, die Tote und Ablebende haben 
wählen und ſchließlich habe, fälſchen laſſen. Am Montag 
mußte nach einer Verſammlung im Volkshaus von Sala⸗ 
manca die Stadt mit Miliär beſetzt werden, um Unruhen 
au vermeiden. Der in Salamanca gewählte Unanumo 
hat ſich bereit erklärt, fein Mandat niederzulegen. 

Die Wahlreſultate liegen immer noch nicht alle vor. 
Es können ſich noch weſentliche Verſchiebungen in dem 
Reſtverzeichnis ergeben. 


Frankreich will nicht nachgeben. 


die Konpromipporſchläge Lavals und Briands vom Kabinetts rat verworfen. — Die 
franzöfiſch⸗ameritaniſchen Verhandlungen vertagt. — Deutſchland ſoll ſchuld ſein. 


Paris, 30. Juni. Die Montag abend im franzö⸗ 
ſiſchen Kabinet um 21.30 Uhr w aufgenommenen 
merikaniſchen Verhandlungen wurden kurz vor 
ihr auf Mittwoch vormittag vertagt 
Am Mon 
poſitiv ſch 
ikaniſchen De 


um 6 Uhr ſollte da 0 
ſtimmung der Mein ine Zuſt! 
Die Sitzung nahm einen vollſtändig 
Verlauf ſowohl für die, amerikaniſchen als auch 
franzöſiſchen Unterhändler. Der franzöſiſe i 
ſident und Außenm im großen 
und ganzen auf dem Boden des amerikaniſchen Vorſchlag 
zu treten. Au daun einverſtanden, daß die Fra 
reich zuſtehen 1 dinslos der deutſchen Re 
bank über die in Baſel als Krei zur 
Verfügung gejtel eſchützte Teil der An⸗ 
nuität in etwa 2 chützte Teil i 
etwa 37 Jahren zukkſckg die Ueberweiſung 
der ungeſchützten Anita ie Reichsbank 
als ausreichende Garantie e Verwen⸗ 
dung der Gelder betrachtet 7 In der 
des franzöſiſchen Kabinetts, e am in 
Nachtſtunde unter dem Vorſitz des P i yſee 
ſtattfand, ſtieß das zwiſchen Mellon und Laval bez 
Briand vereinbarte Kompromiß auf hartnäckigen Wide 
ſtand. Laval und Briand kämpften vergeblich um ihren 
Standpunkt. Das Kabinett beſchloß, die 
mißformel zu verwerfen. So ſchei 
Montag abend erwartete Beilegung der amerikanisch 
| 


ider Gegenſätze. Laval und 

inderheit. Der Verlauf der Kabinettsſitzung zeigte, daß 

Briand für die Dauer nur noch ſehr kurze Zeit zu halten 

ſein wird. 
Die franzöſiſche Regierung hat über den Verlauf der 

Kabinettsſitzung eine halbamtliche Mitteilung herausgeze⸗ 


ben, in der es heißt, daß das Kabinett ja einmütig — 
nicht einſtimmig — über die Notwendigkeit geeinigt hat, 
nach der Abſtimmung in der Kammer an dem Text ihcer 
Antwort vom 24. Juni feſtzuhalten. In der Mitteilung 
wird ferner feſtgeſtellt, daß Frankreich vor Ablauf des 12- 
monatigen Moratoriums die Prüfung von Maßnahmen 
fordert, die von deutſcher Seite im Hinblick auf Wiederauf⸗ 
nahme der Zahlungen ergriffen werden müßten. Hinſicht⸗ 
lich dieſes wichtigen Punktes hätten die Hauplgläubiger 
Frankreichs und Deutſchland der franzöſiſchen Regierung 
nicht die erforderlichen beruhigenden Verſicherungen ge⸗ 
geben, Frankreich verlange ſchließlich, daß die von Deut;ch- 
land im Jahre 1931/32 zu zahlenden Annuitäten nicht 
erſt nach 25 Jahren entrichtet werden, wie die amerila⸗ 
niſche Delegation es wolle, ſondern bereits nach 5 Jahren. 
Dieſes „einzige Zugeſtändnis“, ſo heißt es in dem amt⸗ 
lichen Kommunique, jet in einem „Gefühl des Entgegen: 
kommens“ beſchloſſen worden. 22 

Ueber drei Hauptpunkte beſtehen nach wie vor weft 
gehende Meinungsverſchiedenheiten: 1. Frankreich verlangt 
die Rückzahlung des deutſchen Kredits innerhalb von ſpä⸗ 
teſtens 5 Jahren nach Ablauf des einjährigen Zahlungs⸗ 
auſſchubs. Amerika betrachtet dieſen Zeitraum für unge⸗ 
nügend und verlangt 25 Jahre. 2. Frankreich verlangt. 
Garantie dafür, daß Deutſchland während dieſer 5 Jahre 
von ſich aus keinen neuen Moratoriumsantrag ſtelle, wenn 
dies doch der Fall ſein ſollte, wünſche die franzöſiſche Regie⸗ 
rung von der Verpflichtung entbunden zu ſein, den Ga⸗ 
tantiefonds in Höhe von 500 Millionen Reichsmark an 
die B. J. Z. zu zahlen. 3. Frankreich wünſche, daß auch 
verſchiedene andere mitteleuropziſche Länder don den frei 
werdenden Geldern des ungeſchützten Teiles der Neparar 
tionen profitieren, während Deutſchland die Nutznießung. 
nur Deutſchland zuerkennen will. Was den Zinsfuß an⸗ 
langt, den Frankreich für den Deutſchland zu eröffnenden, 
Kredit verlange, jo ſcheint es als ob ſich Amerika mit einem 
geringeren Satz einverſtanden erklärt habe. 1 

In franzöſiſchen Unterhändlerkreiſen iſt man der Auf⸗ 
faſſung, daß über die erſten zwei Punkte eine Einigung. 


Schatzſekretär Mellon bei Laval. 
Von links nach recht: Budgetminiſter Petri, Minifterpräfident Laval, Schaßſekretär Mellon, Außenminiſter Briaud, 


der amerikaniſche Botschafter in Paris, 


Der amerilaniſche Schatzſekretär Mellon verhandelt in 
Hoover⸗Plan. 


Edge, und Finanzminiſter Flandin. 
Paris über die franzöſiſchen Gegenvorſchlge zu bem 


erzielt werden könnte. Punkt 2 bildet hingegen den Ber 
genftand einer ausgedehnten Ausſprache während des Mi. 
niſterrats. Dabei wurde beſchloſſen, daß die franzoſiſche 
Regierung in dieſem Punkt auf keinen Fall nachgeben könne. 


Das „Oupre“ ſchreibt, daß Hoover die Verantwortung 
eines Börſenkrachs nicht übernehmen könnte, der 
unweigerlich eintreten würde, wenn er die franzöſiſchen 
Gegenvorſchläge zurückweiſen ſollte. Der „Petit Pariſten“ 
weiſt darauf hin, daß die Verpflichtung, die Minzſterprä⸗ 
ſident Laval vor der Kammer übernommen hat, ihn nich: 
ermächtigt, noch weiter zu gehen. Das „Journal“ wälzt 
die Schuld auf die Haltung der deutſchen 
Reichsregierung ab. Die Rolle, die Deatſchland 
bei den Verhandlungen hätte ſpielen können, ſei bedeutend 
geweſen, wenn fie zum Abſchluß einer deutſchefr 
Verſtändigung geführt hätte, die die franzöſiſchen Argu⸗ 
mente entkräftet haben würde. Sauerwein macht im „Ma⸗ 
tin“ ebenfalls Deutſchland verantwortlich. Deutſchland 
könnte den Abſchluß einer franzöſiſch⸗amerikaniſchen Ver⸗ 
ſtändigung weſentlich beſchleunigen, wenn es erklären 
würde, daß es ſich angeſichts des Syſtems der Reparatko⸗ 
nen mit den franzöſiſchen Gegenvorſchlägen einverſtanden 
erkläre. Wenn es ſo handle, würde es zu gleicher Zeit 
dem Beſuch Brünings und Curtius' in Paris die richkig 
Wirkung geben und eine franzöſiſch⸗deutſche Zuſammen⸗ 
arbeit vorbereiten. 


Die belgiſche Antwort an Hoover. 


Im Grundſatz einverſtanden — jedoch zahlreiche 
Einwendungen. 

Brüſſel, 30. Juni. Die belgiſche Regierung har 
nunmehr ihre Antwort an Hoover abgeſandt. In der 
Antwort ſtimmt die belgische Regierung dem Vorſchlag 
Hoovers grundſätzlich zu, lenkt jedoch die Aufmerkſamkeil 
zugleich auf die Lage Belgiens und auf den beſonderen 
Charakter der belgiſchen Forderungen, die lediglich zu dem 
Zweck beſtimmt ſeſen, die Schäden wiedergutzumachen. Die 
belgiſche Regierung erinnere daran, daß Deutſchland ſich 
auf der Konferenz von Verſailles bereit erklärt habe, Bel⸗ 
gien völlig wiederherzuſtellen. Weiter führt die belgiſche 
Antwort auf, daß die Dawes⸗Zahlungen aus dem Mark⸗ 
abkommen fortgeſetzt werden müßten und gibt schließlich 
der Hoffnung Ausdruck, daß die amerikaniſche Regierung 
der beſonderen Lage Belgiens Rechnung tragen werde. Der 
belgiſche Geſandte in Waſhington ift beauftragt worden, 
910 Verhandlungen mit den Amerikanern aufzuö 
nehmen. 


Weitere judenſeindliche Ausſchreſtungen 
in Griechenland. 


Athen, 30. Juni. Aus Saloniki wird gemeldet, 
daß neue blutige Zwiſchenfälle, diesmal angeblich durch mit 

5 e Juden, hervorgerufen wurden, die aus 
iechen angriffen. Zahlreiche Griechen, 

fizier und viele Juden, wurden vers 
benbahn wurden nach einer Ausein⸗ 
üdiſche Fahrgäſte herausgeworfen. 
ſt durch die Zwiſchenfälle zum Sie⸗ 
Strengſte Polizeimaßnahmen ſind er⸗ 


Aus Weit und Leben. 


Die lleinſte deutſche Stadt, 
Sie hat 587 Einwohner. 


Deutſchland beſitzt eine 5 Reihe von Zwergſtädten, 
wie fie in ihren „Größen“⸗Verhältniſſen in Europa ſonſt 
recht ſelten ſind. Die kleinſte deutſche Stadt iſt Sieden ⸗ 
burg in der Grafſchaft Hoya mit ganzen 587 Bewohnern, 
aber auch Schnackenburg in der Lüneburger Heide lann 
mit 612 Einwohnern nicht in den Wettbewerb europäiſcher 
Großſtädte treten. Ebenſowenig Freren im Regierungs⸗ 
bezirk Osnabrück mit 877 Einwohnern. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Frauenſektion der DSAR, Den Mitgliedern wird 
hierdürk bekanntgegeben, daß die Zuſammenkünfte in den 
Monaten Juli und Auguft infolge der Sommerferien aus⸗ 
fallen. Der Termin des Wiederzuſammentritts wird in 
der Zeitung veröffentlicht werden. 

Lodz⸗Zentrum. Sonnabend, 4. Juli, 7 Uhr abends, 
Mitgliederverſammlung mit Referat des Gen. Kronig. 

Lodz⸗Oſt. Freitag, den 3. Juli, 7 Uhr abends, Noinos 
Targowa 31, Mitgliederverſammlung mit Referat des Gen. 
Kronig. 

Lodz⸗Nord. Freitag, 3. Juli, 7 Uhr abends, 
ſtandsſitzung mit den Vertrauensmännern. 

Lodz⸗Nord. Sonntag, 5. Juli, 10 Uhr morgens, Mit ⸗ 
gliederverſammlung mit Referat des Gen. Kronig. 

Chojny. Sonntag, 5. Juli, vormittags 9 Uhr, in 
Parteilokale Vorſtandsſitung. Es wird Die genaue Ab- 
rechnung vom Parteifeſt vorgenommen werden. 


letzt. 
andere 


Vor⸗ 


Deutſcher Soziol. Jugendbund Polens, 
Lodz⸗Süd. Freitag, 3. Juli, 7,30 Uhr: Jugendo er, 
ſammluna 


Beiblatt zur Nr. 177 


Zegesnenigteiten. 


Einer unſerer Aelteſten. 


In der vergangenen Woche feierte der Schloſſermon⸗ 
teur Gen. Joſef Haniſch den 70jährigen Geburtstag. 

50 Jahre hindurch war er als Schloſſermonteur in 
den Firmen „Kunitzer“, „Moritz Bauer“, „J. K. Poznan⸗ 
ti“ und „K. Scheibler“ tätig; in letzgenannter Firma 35 
Jahre lang. 

Gen. Joſef Haniſch iſt Mitglied der DS Ap., Orts⸗ 
gruppe Lodz⸗Süd, Gründungsmitglied unſerer Organiſa⸗ 
tion und Mitbegründer der „Lodzer Volkszeitung“. 

Sein edles Denken und mitfühlender Charakter be⸗ 
wogen ihn, ſchon in den Jugendjahren in die Kampfesor⸗ 
ganiſation der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft einzutreten. In 
den Sturmjahren von 1904—1905 ſah man ihn in den 
Reihen der ſozialdemokratiſchen Arbeiterorganijation, wo 
er unermüdlich und ausharrend ſich betätigte. 

Obwohl ſeine Kräfte im Kampfe um das tägliche Brot 
und um die gerechte Sache des Arbeiters hart mitgenom⸗ 
men wurden, läßt er es ſich auch heute noch nicht nehmen, 
in der Organifation täti mitzuwirken. 

Die Ausdauer des Gen. Joſef Haniſch ſoll allen, vor 
allem den jüngeren Kämpfern um eine gerechte Welt als 
leuchtendes Beiſpiel dienen. 

Auch wir gratulieren aufs herzlichſte Gen. Joſef 
niſch, Mögen ihm noch recht viele Fahre in unferer Mitte 
beſchieden is Möge er ſich noch lange in unſerer Orga⸗ 
niſation als Anſporn fiir andere und zum Wohle unferer 
Organiſation betätigen dürfen. 


Reduzierung im Arbeitsloſenſonds. 


Im Auftrage der Direktion der Hauptverwaltung des 
Arbeilsloſenſonds find geſtern 15 etatmäßige und konkralt⸗ 
liche Angeſtellte der Bezirksverwaltung des Arbeitsloſen⸗ 
fonds in Lodz entlaſſen worden. Hervorgehoben zu werden 
verdient, daß ſich unter den entlaſſenen Beamten ſolche be⸗ 
finden, die bereits ſeit einigen Jahren in dieſer Inftitution 
arbeiten. (8) 


s eingereicht und 
die erhöhten Ge⸗ 


Die Urſache des Brandes im ſtädtiſchen Schlachthof. 
Die bisherige Unterſuchung in Sachen des Brand 
im ſtädtiſchen Schlachthof hat ergeben, daß der Bran 
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323% De ee et Rewe, Dann aber 
er: 
„Wenn Herr Profeſſor ſich im Atelier einſchließt, dann 
darf man ihn nicht ſtören.“ 

„Ich erſuche, mich zu melden!“ 

Da ging der elegante Jean. 

Nach einer Weile kam er zurück, verborgene Schaden⸗ 
freude im Blick. 

„Der Herr Profeſſor hat mir nicht einmal geantwortet.“ 

Treber ſchob den Diener zur Seite, ging feſten Schrittes 
auf das Atelier zu. 

„Ich laſſe mich heute nicht abweiſen, Bernkoven! — 
91 hat ein alter Kriegskamerad doch auch noch 

iechte. 

Nach einer Weile erklang ein raſcher Schritt und Bern ⸗ 
woven öffnete die Tür. 5 

„Willkommen, Treberk“ 

Wie zur Salzſäule erſtarrt ſtand Jean hinter der 
wieder geſchloſſenen Tür. Dann ſchüttelte er den Kopf und 
ging hinüber zur Köchin, um ſich mit ihr einmal gründlich 
über die Zuſtände in dieſem Haufe auszusprechen. 

Drinnen aber ſtanden die beiden Männer einander 
gegenüber. 

„Sprich aber nicht von meiner Arbeit, ich bitte dich“, 
ſagte Bernkoven, und über ſein ſchönes, müdes Geſicht 
ging es wie Ekel. 

„Dazu bin ich nicht gekommen. Aber wenn du ſelbſt 
davon geſprochen hätteſt, dann wäre es mir ſchon recht 
geweſen. Doch es gibt auch andere Geſprächsſtoffe. Vor 
allem: Wie war es in Paris?“ 

„Genau wie überall! Nichts Schlimmeres und nichts 


A 


Mittwoch, den 1. Juli 1931 


Naſſenanſammlung der Arbeiter vor der 
Widzewer Nanufaltur. 


Die Polizei verhinderte das gewaltſame Eindringen der Arbeiter in den Fabrilshof, 
Die Arbeiter neben ſich mit den Aus zahlungs bedingungen 
der rüditändigen Löhne zufrieden. 


Wie bereits berichtet, wurde die Konferenz zur Rege⸗ 
lung der Lohnforderungen der entlaſſenen Arbeiter der gr 
ſchloſſenen Widzewer Manufaktur auf geſtern vertagt. In 
der erſten in dieſer Angelegenheit ENGE Konferenz 
am vergangenen Freitag wollten die Vertreter ber Verwal⸗ 
tung der Widzewer Manufaktur den Arbeitern die For⸗ 
derüngen des Konſumgeſchäfts der Widzewer Manufaktur 
für entmommene Waren von den Arbeitslöhnen ganz in 
Abzug bringen, worauf jedoch die Vertreter der Arbeiter 
nicht eingehen wollten. 

Geſtern ſollte nun die zweite Konferenz zur Regelung 
der Lohnauszahlungen ſtattfinden. 


Vor dem Gebäude der Widzewer Werke ſammelten 
ſich bereits in den frühen Morgenſtunden Gruppen 
der ausgeſperrten Arbeiter an, 


die in der Adminiſtration der Werke verſchiedene mit der 
Entlaſſung zuſammenhängende Angelegenheiten zu erledi⸗ 
gen hatten. Die Zahl der Arbeiter wuchs gegen 9 Uhr 
früh auf über 800 Perſonen an. Die Arbeiter ſollten nun 
das Portierhaus paſſieren, um nach den Verwaltungsge⸗ 
bäuden zu gelangen. Da der Durchgang durch das Por⸗ 
tierhaus verhältnismäßig eng iſt, verlangten die Arbeiter 
die Oeffnung des Tores. Als dies verweigert wurde, ver⸗ 
ſuchten die Arbeiter das Tor gewaltſam zu öffnen und in 
den Fabrikhof einzudringen. Die von den Abſichten be⸗ 
nachrichtigte Polizei ſandte nach den Widzewer Werken ein 
ſtärkeres Polizeiaufgebot, das die Arbeiter zerſtreute. Bei 
der Zerſtreuung der Arbeitermenge wurden einige Perſo⸗ 
nen verwundet. Die Arbeiter, die in der Verwaltung der 
Fabrik zu tun hatten, wurden dann in Reihen aufgeſtellt 
und von der Polizei einzeln nach dem Fabrikhof eingelaſſen 


folge unvorſichtigen Umganges mit Feuer entſtanden to 
Es erſcheint wahrſcheinlich, daß ein Angeſtellter 
Schlachthofes einen brennenden Bigarettenftummel in das 
bei dem Viehſtall lagernde Stroh geworfen hakte. (b) 


Die Handelsumläge im Monat Juni. 


Nach Informationen des Verbandes der Kleinkauf⸗ 
leute der Lebensmittelbranche in der Lodzer N 
jewodſchaft find die Umsätze im Juni weſentlich zurückge⸗ 
gangen. Im Verhältnis zu dem vergangenen Jahre iſt 
ein Rückgang der Umſätze um 25 bis 30 Prozent zu ver⸗ 
zeichnen geweſen. Als Haupturſache des Umſatzrückgang 
wird die Herabſeung der Beamtengehälter angeſehen. 

Auch auf den Handel mit Manufakturwaren 
hat ſich die Kürzung der Gehälter der Staatsbeamten un⸗ 
günſtig ausgewirkt. Namentlich mit Baumwollwaren und 
Halbſeidenwaren find im Juni nur geringe Umſätze erzielt 
worden. Im Kleinhandel iſt in diefer Branche ein Rück⸗ 
gang der Umſätze bis 40 Prozent feſtgeſtellt worden. Im 


Beſſeres! Es kommt immer auf den Menſchen ſelbſt an. 
Ich habe getobt, warum ſoll ich das erſt abſtreiten. Es iſt 
ja auch alles gleich. Wenn das Leben erſt aufgehört hat, 
einen Zweck zu haben, dann iſt es wirklich egal, wie man 
es verbringt“, ſagte Bernkoven, und ſeine Augen blickten 
verloren, nach innen. 

„Hml, das find jo Sachen! Aber hundsgemein iſt's, 
wenn einer von der Natur begnadet wurde und dann im 
Sturm zerbricht. Hm!“ 

„Was weißt denn du, was ich gelitten! Die Toten 
mögen ruhen; aber ſchlimmer kann die Hölle nicht ſein als 
die Ehe, die ich geführt habe.“ 

„Weshalb löſteſt du ſie denn nicht?“ 

„Um meines Kindes willen und — weil mir ein großes, 
wahres Glück ja doch nicht erreichbar war.“ 

„Ich habe dich aber immer ſtark und zielbewußt ge⸗ 
kannt, und es ſcheint mir beinahe unmöglich, daß du am 
Leben zerbrechen konnteſt. Liebſt du dieſe Frau noch, mit 
der eine Vereinigung damals unmöglich war?“ 

Bernkoven ſah ihn ſtarr an; dann ſagte er dumpf: 

„Lieben? Mein Leben iſt eine einzige Sehnſucht nach 
ihr geweſen.“ 

Hell leuchteten Trebers Augen auf, aber er hütete ſich, 
noch etwas zu ſagen und hielt ſich ſtreng an die In⸗ 
ſtruktion, die er von ſeiner geliebten Roſe erhalten hatte. 

„Ja, du biſt aber doch frei! Warum ſuchſt du fie nicht?“ 

„Weil ich nichts mehr bin! Well eines Tages der 
völlige Zuſammenbruch kommen wird. Das hat ſie niemals 
verdient, daß ſie, die mir ihren holden jungen Körper für 
ein Gemälde ſchenkte, nun den Abſtieg kennenlernen muß. 
Und dann — die letzten Jahre laſſen ſich nicht mehr un⸗ 
geſchehen machen. Ich bin fertig!“ 

Treber tat, als habe er die letzten Worte nicht gehört 
Er fragte nur höchſt intereſſiert: 

„Welches Gemälde war denn das?“ l 

Bernkoven ftrich ſich über die heiße Stten, dann ſagte er: 

„Erwachende Blumen!“ 

„Ah! Das Bild, das damals unverkäußtich war? Jetzt 
verſtehe ich alles.“ 


Um 11 Uhr vormittags hielt der Arbeitsinſpektor mi) 
den im Fabrikhof verſammelten Arbeitern eine 


Konſerenz über die Auszahlung der Arbeitslöhne und 
die Abzüge der Schulden der Arbeiter in dem Kon⸗ 
ſumgeſchäft der Fabrik ab. 


Hierbei brachten die Arbeiter dem Arbeitsinſpektor Ka⸗ 
kowſti ihre Wünſche bezüglich einer Krediterteilung durch 
das Konſumgeſchäft an die entlaſſenen Arbeiter vor. Der 
Arbeitsinſpektor brachte den Arbeitern zur Kenntnis, daß 
die Verwaltung der Widzewer Manufaktur damit einver⸗ 
ſtanden iſt, denjenigen Arbeitern, die bereits 5 Jahre in 
den Widzewer Werken beſchäftigt ſind, einen Kredit in 
Höhe von 10 Zloty wöchentlich zu gewähren. 

Ueber dieſe Erklärung des Arbeitsinſpektors ent⸗ 
wickelte ſich unter den Arbeitern eine ſtürmiſche Aussprache, 
die fi bis 2 Uhr nachmittags hinzog. Nach der Ausſprache 
kamen die Arbeiter zu dem Beſchluß, 

die nichtbeſriedigende Vorſchläge der Fabrikverwal⸗ 
tung dennoch anzunehmen, 


da die Fabrikverwaltung auf andere Vorſchläge nicht ein⸗ 
gehen will. Der Beſchluß der Arbeiter wurde der Fabrik⸗ 
verwaltung zur Kenntnis gebracht. Morgen gelangt die 
Auszahlung der rückſtändigen Löhne der Arbeiter unter 
Berückſichtigung der vereinbarten Krediterteilungen zur. 
Auszahlung. 

Wie wir ferner erfahren, iſt die Zeitdauer der Stil⸗ 
legung der Widzewer Manufaktur noch nicht feſtgelegt 
worden. In dieſer Frage werden ſowohl in Lodz als auch 
in Warſchau Unterhandlungen geführt, Die Regierungs⸗ 
ſtellen unterhandeln mit Vertretern der Fabrilperwaltung 
über die Wie derinbetriebſetzung der Widzewer Werle. (a) 
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Wollwarenhandel herrſcht gegenwärtig faſt vollſtändiger 
Stillſtand. Dagegen wird eine erhöhte Nachfrage nach 
Seidenwaren beobachtet. Namentlich die billigeren Waren 
aus Kunſtſeide erfreuen ſich einer lebhaften Nachfrage. Die 
in dieſer Branche erzielten Umſätze find höher, als im 
Juni 1930. 

In der Schuhwarenbranche iſt mit Eintritt 
der Sommerſaiſon eine beſtimmte Belebung eingetreten 
Die Umſätze für Schuhwaren ſtiegen im Juni um 10 bis 
15 Prozent im Verhältnis zum Mai. Im allgemeinen 
kann dies jedoch nicht als eine Beſſerung der Lage anger 
ſehen werden, da die erzielten Umfähe um 5 Prozent gegen 
die vorjährigen zurückſtehen. 

Auch in den übrigen Handelszweigen if 
ein allgemeiner Rückgang der Umſäßze zu verzeichnen. Die 
Handelsumſätze im Kleinverkauf wurden zum größten Teil 
gegen Bargeld abgeſchloſſen, wobei nur gegen 15 Prozent 
der Einkäufe auf Wechſel getätigt wurden. Die Zahlungs ⸗ 
fähigkeit der Kundſchaft hat ſich ungeachtet der ungünſtigen 
Bedingungen nicht verſchlechtert. (a) 
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Bernkoven ballte die Hände, ſagte aber nichts, und 
Treber fragte nach einer Weile: 

„Und würdeſt du mir das herrliche Gemälde, auf das 
ich mich jetzt ganz genau befinne, noch einmal zeigen?“ 

Bernkoven erhob ſich aus dem Seſſel, wo er dem 
Freunde am Fenſter gegenüber geſeſſen, und ging zum 
bohen, breiten Schrank, ſchloß das große Mittelfach auf 
und ſuchte irgend etwas, legte ſchließlich einige Fetzen vor 
Treber hin. 

„Das iſt mein Gemälde — mein preisgetröntes Ge⸗ 
mälde, Treber.“ 

Der ſah ihn an, als zweifle er an ſeinem Verſtand oder 
an demjenigen des Freundes. 

„Eine wilde Eiferſuchtsſzene war der Grund zu dieſer 
Zerſtörung, ehe ich das Bild ſchützen konnte.“ 

„Bernkoven!“ 

„Wir wollen die Toten ruhen laſſen, Treber! Ich will 
dir etwas ſagen, ſo vermeſſen es vielleicht auch klingt: 
Wenn ich das geeignete Modell fände, dann würde ich das 
Bild noch einmal ſchaffen! Soviel Kraft hätte ich noch, ich 
fühle ſie in mir.“ 

„Suche dir dieſe Frau, Bernkoven!“ 

„Es müßte mein ſüßes, blondes Modell ſein! Allet 
andere wäre verfehlt.“ 

Treber ſtarrte zu Boden. In feinem Innern klang ess 
Jetzt um Gottes willen keinen Fehler machen, ſondern daß 
Richtige treffen. 8 

Beide ſtarrten zu Boden. Plötzlich ſagte Treber: 

„Raff dich auf, ſchaffs! Und halte nicht an der fixen 
Idee feſt, daß es nur ein einziges blondes Modell für dich 
geben kann. Ich wüßte eine blonde Frau, die dieſem Bilde 
entſpräche. Freilich, ein Berufsmodell iſt's nicht! Und 
ob man ſie dazu bekommen könnte, dir Modell zu ſtehen, 
iſt doch mehr wie fraglich. Verſuchen aber könnte man's 
immerhin. Ich will die heikle Sache übernehmen. Es 
handelt ſich nämlich um die Freundin meiner Frau.“ 

Bernkoven ſagte abwehrend: . 

„Bemühe dich nicht, denn die Sache ift von vornherein 


ausgeſchloſfen “ Gortſetzung folat) 


Kr. 177 (Geiblatt) 


Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 1. Juli 1931. 


Das Seit der D. S. A. B. 


Wirkungsvolle Kundgebung der deutſchen Werktätigen. 


Im Sommer jedes Jahres beſtimmt die DSA. 
einen Tag, an dem ſich die deutſchen Werktätigen aus allen 
Ortſchaften unſeres Bezirks verſammeln, um ihre Zuſam⸗ 
mengehörigfeit zu bekunden und in inniger Gemeinſchaft 
einige Stunden des Frohſinns und der Gemütlichkeit zu 
verbringen. In dieſem Jahre fiel die Wahl auf die Orts⸗ 
gruppe 
Chojny, 
in der unſer Volksfeſt am Sonntag stattfand. Die Ver⸗ 
anſtaltung, die ernſte Arbeit und heiteres Spiel miteinan⸗ 
der verknüpfte, erbrachte den Beweis, daß die Organiſation 
der deutſchen Werktätigen auch in dieſer ſchweren Zeit der 
wirtſchaftlichen Kriſe und der politiſchen Bedrückung die 
Maſſen um ſich ſchart und den Sammelpunkt deuͤtſchen 
Lebens bildet. Ein jeder, der dem Aufmarſch der Orks⸗ 
gruppen der DSA. am Sonntag beigewohnt hat, wird 
19 beruhigt jagen können, daß hier ein Sammelpunkt 
eutſchen Lebens beſteht, den kein Sturm zu vernichten im⸗ 
ande iſt. 
Am Vormittag verſammelten ſich die Delegierten der 
Ortsgruppen im Parteilokal zu Chojny zur 
Ortsgruppenkonſerenz, 

die vom Bezirksvorſtand für dieſen Tag einberufen worden 
war. Die Konferenz wurde vom Vorſizenden Gen. Kro⸗ 
nig eröffnet und vom ſtellvertretenden Vorſitzenden Gen. 
Seidler geleitet, während Gen. Kronig über die bevor⸗ 
ſtehenden Aufgaben der Partei und über den Arbeitsplan 


referierte. Das Referat ging von der politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Lage aus und gipfelte in der Feſtlegung gewiſſer 
organiſatoriſcher Ziele, die den Parteiorganiſationen für 
die nächſte Zeit geſtellt werden. Der von dem Gen. Kronig 


ausgearbeitete Plan wurde nach eingehender Debatte 
mütig gutgeheißen. Die Ausführungen der Redner lief 
den klaren Willen erkennen, mit ganzer Kraft für die Stür- 
kung der Organiſation zu arbeiten. 

Während die Vertreter der Ortsgruppen ernſte Be⸗ 
ratungen über die Bedürfniſſe und Aufgaben der Arbeiter⸗ 
ſchaft pflogen, hatte ſich die Jugend auf dem Sportplatz 
versammelt, wo der 2 

Arheiterfpotting 
feinen Verlauf nahm, der ſeit jeher einen Beſtandteil der 
großen Volksfeſte der DSA. bildet. 

Die Sportwettbewerbe waren in dieſem Jahre nicht 
ſo ſtark beſchickt geweſen, wie in den Vorjahren. an 
war zum großen Teil die bittere Wirtſchaftskriſe ſchuld. 
Die weitab gelegenen Ortſchaften find heute der Reiſeſpeſen 
wegen nicht imſtande, eine größere Zahl Sportler zum 
Kampfort zu entſenden. Es nahmen daher nur die Sport 
ler von Konſtantynow, Zdunſka⸗Wola und Lodz teil, von 
denen eigentlich ji nur Konſtantynow und Lodz an den 
Hauptbewerben beteiligten. 

Die erzielten Reſultate in den einzelnen Konkurren⸗ 
zen waren in dieſem Jahre bedeutend beſſer als in den Ver⸗ 
jahren, woraus man am beſten ſchließen Tann, daß die. 
Sportbewegung, dort, wo ſie geübt wird, recht erfre 
Fortſchritte macht. Konſtantynow hat auch in die; 
Jahre erneut bewieſen, daß ſie auf dieſem Gebiete ab 
anderen Ortsgruppen überlegen iſt. Sie beſitzt in ih 
Reihen Sportler, die im Fünfkampf und im Laufen Groß 
leiſten. Im Handballſpiel mußte ſie den Lodzern den 
überlaſſen. Mit den Siegen im Fünfkampf und Wet 
fen und mit dem zweiten Platz im Handballſpiel err 
Konſtantynow 10 Punkte, die vollauf ausreichten, um ſich 
den vom Deutſchen Kultur⸗ und Bildungsverein „Fort⸗ 
ſchritt“ im Vorjahre geſtifteten Wanderpreis erneut auf 
ein Jahr zu ſichern. Die Sportſektion beim „Fortſchrit“⸗ 
Verein — Lodz belegte mit 6 Punkten den zweiten Platz. 
Auch von dieſer Sektion, die erſt vor einigen Monaten nen 
gegründet wurde, kann nur lobenswertes geſagt werden. 
Im Fünfkampf unterlag ſie nur ganz knapp dem Sieger, 
e Handballſpiel war ſie weitaus überlegen; lediglich im 
Wettlauf konnten ihre Mitglieder den Läufern aus 
ſtantynow nichts Gleichwertiges entgegenſtellen. enn 
dieſe Mannſchaft heute noch unterliegen mußte, jo wird 
man mit ihr künftighin ſtets rechnen müſſen, da ſie in orga⸗ 
niſatoriſcher Hinſicht den anderen Gruppen überlegen it. 

Die techniſchen Ergebniſſe des Arbeiterſporttages wa⸗ 
ren wie folgt: 

Radrennen über 20 Kilometer: Es ſtarteten 4 Jah⸗ 
ter: Sieger wurde Bruno Hennig in 40 Min. 38 Sek. vor 
Robert Swiderſki; beide Fahrer ſind aus Zdunſka la. 

Wettlauf über 3 Kilometer: Es ſtarteten 7 Mann. 
Sieger wurde Joſef Schäfer in der Zeit von 10 Min. 56 
Sek. vor S. Bergmann (beide Konſtantynow), Den dritten 
Plaß belegte Artur Müller⸗Lodz. 

Fünfkampf (Hochſprung, Weitſprung, Dreiſprung, Ku⸗ 
gelſtoßen, 100⸗Meter⸗Lauf: 1. Konſtantynow 439 Puntte, 


2. Lodz 414 Punkte. Die beſte Leiſtung vollbrachte Kaez⸗ 
marek⸗Konſtantynow (112¼ P.) vor Radke⸗Lodz (107% 
Punkte). 

Handballſpiel: Lodz gewinnt gegen Konſtantynow 6:2 

Die techniſche Durchführung des Arbeiterſportta, 
lag in den Händen der DL „Fortſchritt“. Leiter 
des Sporttages war Otto Abel, dem auch diesmal das gute 
Gelingen der Kundgebung für den Arbeiterſport zuzuſchrei⸗ 
bei iſt. Als Schiedsrichter im Handballſpiel fungierte in 
liebenswürdigerweiſe K. Schröter. 

Die Kundgebung. 

Um 2 Uhr nachmittags verſammelten ſich die Dele⸗ 
gierten der Ortsgruppen, die Jugend, die Sporkler und die 
übrigen Feſtbeſucher im Garten in der 11⸗9o Liſtopada 9, 
um zum Umzug Aufſtellung zu nehmen. An der Spitze des 
Zuges ſchritt das Orcheſter des Vereins „Stella“, dem in 
geſchloſſenen Reihen die Jugend und die Sportler folgten. 
Dann kam der Bezirksvorſtand der DS AP. und hinter ihm 
die Ortsgruppen mit ihren Fahnen. Den Schluß des 
Zuges bildete die gaſtgebende Ortsgruppe Chojny. In Dies 
ſer Aufſtellung bewegte ſich der Zug unter den Klängen der 
5 durch die Straßen von Chojny bis hinaus zum 
Wäldchen des Herrn Weiß, in dem das Feſt ſtattfand. 
Die Einwohner von Chojny ſtrömten von allen Seiten 
ſcharenweiſe herbei, um ſich den Zug anzusehen, denn ſoviel 
rote Fahnen, ſoviel in geſchloſſenem Marſch dahinſchrei⸗ 
tende deutfche Werktätige hat Chojny noch nicht geſehen. 

Das Felt. 
Trotzdem die werktätige Arbeiterſchaft wirkſchaftlich 


ſehr ſchwere Zeiten durchzumachen hat, ließen es ſich die 
Mitglieder unſerer Organiſation ſowie große Scharen von, 
Sympathilern unſerer Sache nicht nehmen und kamen zahl⸗ 
reich, um in freier Natur 1000 Stunden zu verbringen 
und der traditionellen Veranſtaltung Würde und Ausdruck 
zu verleihen. 

Es ſchien als wenn auch das herrliche Wetter alle Be⸗ 
ſucher aufs angenehmſte empfangen wollte. Am meiſten 
durften die Weikhergekommenen ſchöne Eindrücke vom Feſt 
mit nach Hauſe nehmen. Wie fühlte es doch ſo manch 
kummer ältes Menſchenherz, wie es ganz beſonders oem 
ſchwer ſchaffenden Volle not tut, ab und zu in froher freier 
Natur eine Abwechſlung und Erholung zu 1105 

Nach Ankunft des Zuges im Wäldchen wurden die 
Banner im Halbkreis aufgeſtellt, worauf der Parteivor⸗ 
ſiende Kronig die Feſtanſprache hielt. Der Redner wies 
auf die ſchwere Zeit hin, die mehr als je ein geſchloſſenes 
Zuſammenhalten erforderlich macht. Für die deutſchen 
Werktätigen iſt die DSA. die einzige Organiſation, di 
ihnen die Möglichkeit bietet, den Kam um beſſere Arbe 
und Lebensbedingungen, um h a p 8 und Frei⸗ 
heit zu führen. Mit einem Hoch auf die DSA P. ſchloß 
die eindrucksvolle Rede. 

Der gemütliche Ton, der alle Beſucher des Feſtes be⸗ 
herrſchte, ließ die Zeit ſchnell dahineilen. Für die Erz 
höhung der Feſtſtimmung ſorgte das Blasorcheſter des V 
ins „Stella“ unter Leitung ſeines bewährten Kapellmei⸗ 
Herrn Brandt. Um 4 Uhr nachmittags erreichte das 
den Höhepunkt. Nachdem der Männerchor des Ku. B. V. 
„Fortſchritt“ einige ernſte und heitere ſehr ſtimmungsvolle 
Lieder vorgetragen hatte, welche von den Feſtteilnehmern 
anerkennend aufgenommen wurden, unterſtrich Gen. Kro⸗ 
nig die Bedeutung des Sportes gerade für die Jugend des 
ſchaffenden Volkes. Er forderte die Jugend auf, ſich dem 


it 
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Sport mehr zu widmen, um eine tüchtige Arbeitergenera⸗ 
tion heranzuziehen. Es wurden dann die Reſultate der am 
Vormittag ausgetragenen Wettkämpfe von Gen. Abel 
bekanntgegeben und die errungenen Preiſe verteilt. Auch 
die Jugendorganiſationen mit ihrem Obmann Gen, Thiem 
boten biel Unterhaltendes. Es wurden verſchiedene Wett⸗ 
läufe ausgetragen, an denen ſich auch Erwachsene beteilig⸗ 
ten. Man unterhielt ſich tanzend und ſingend bis zur ſpä⸗ 
ten Abendſchule. 

Viel Freude machte eine Gruppe von 25 Veteranen 
aus dem Revolutionsjahre von 1905, Auch hatten wir die 
Freude, zwei Jugendgenoſſen aus Ungarn in den Reihen 
der Feſtteilnehmer zu ſehen. Die Stunden eilten viel zu 
ſchnell und die Sonne ſank zu früh. Gern wären wir noch 
geblieben, jedoch mußten alle viel zu ſchnell heimgehen. 
Man ging nach Hauſe mit dem Wunſche beſeelt, bald wie⸗ 
der ſo fröhliche und vergnügte Stunden zu verleben. 

Die Sonntagsveranſtaltung der DS AP. kann als in 
jeder Hinſicht gelungen bezeichnet werden. Das meiſte hat 
allerdings die Ortsgruppe Chojny dazu beigetragen, die 
das Feſt vorzüglich vorbereitet hatte. Beſondere Aner⸗ 
kennung gebührt hier dem Vorſitzenden der Ortsgruppe 
Chojny, Gen. Heike, der in umſichtiger Weiſe alle 
beiten leitete. 


Proteftitreit 
der Autobus⸗ und Autotapenbeſitzer. 


In Ausführung der in der Verſammlung der Beſitzer 
der Autobus⸗ und Autotaxenbeſitzer gefaßten Beſchluͤſſe 
wurden in der geſtrigen Nacht um 12 Uhr ſämtliche Auto⸗ 
buſſe und Autokaxen aus dem Verkehr gezogen, um hier⸗ 
durch gegen die Einführung der Wegeſteuer zu proteſtieren. 
Gleichzeitig hat eine Zwiſchenverbandskommiſſton der Au⸗ 
tobeſitzer ihre Tätigkeit aufgenommen. 

Die Beſitzer der Verdienſtautos verlangen die Novel⸗ 


liſierung des Geſetzes über die Einführung der Wegeſteuer 
und wollen den Proteſtſtreik fo lange durchführen, bis ihre 
Forderungen von den feen Stellen berückſichtigt 
werden. Die Beſitzer der Verdienſtautos haben bekannkl⸗ 
lich vorgeſchlagen, die Wegeſteuer nicht von der Zahl der 
beförderten Reiſenden, ſondern von dem verbrauchten Ben⸗ 
zin zu erheben, worauf das Arbeitsminiſterium jedoch nicht 
eingegangen iſt. 

Die durch das Geſetz über die Wegeſteuer feſtgeſetzten 
Steuerſätze ſind, nach Meinung der inkereſſierten Beſitzer 
der Verdienſtautos, zu hoch und würden zur Unterbindung 
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des Autoverkehrs führen. Außerdem würde die Eintrei⸗ 
bung der Steuer auf große Schwierigkeiten ſtoßen, da die 
meiſten Autounternehmer nicht in der Lage ſein werden, 
die Steuer zu entrichten. 

Heute und morgen werden in den Verbänden der Be⸗ 
ſitzer der Verdienſtautos Beratungen über die Lage ſtati⸗ 
finden, worauf eine beſondere Abordnung ſich erneut nach 
Warſchau begeben wird, um gemeinſam mit Verkretern der 
Warſchauer Verbände im Miniſterrat und im Arbeitsmini⸗ 
ſterium um Abänderung der Vorſchriften über die Wege 
ſteuer nachzuſuchen. 

Durch die Einstellung des Autobus⸗ und Autotaxen⸗ 
verkehrs find in Lodz annähernd 1600 Chauſſeure und 
deren Gehilſen ſowie 500 Kondukteure und 300 Garage ⸗ 
arbeiter beſchäftigungslos geworden. Außerdem werden 
noch zahlreiche in den Reparaturwerkſtätten beſchäftigte 
Arbeiter ihre Beſchäſtigung verlieren. 


Ab heute amtieren Richter, Staatsanwälte und Verteidi⸗ 
ger in Togen. 

Gemäß der Verfügung des Juſtizminiſteriums werden 
vom heutigen Tage ab die Richter des Bezirks⸗ und Stadt⸗ 
gerichts in Lodz wie auch die Staatsanwälte, Rechtsan⸗ 
wälte und gerichtlichen Verteidiger in Togen amtieren. (8) 
Die Kohlenſörderung im Mai. 

Die Förderung der oſtoberſchleſiſchen Gruben bezif⸗ 
jerte ſich im Monat Mai auf 2 103 926 t 90950 205 
2 209 289 kt im April. Der Inlandsabſatz machte 895 293 
(949 538) t, der Export 1017 272 (947 301) t aus. 


Die Fleiſcher ſchlachten keine Schweine. 

Die hieſigen Fleiſchermeiſter haben infolge der Nichts 
erhöhung der Preiſe für Schweinefleiſch das Schlachten 
zeitweiſe eingeſtellt, wodurch in der Stadt ein Mangel an 
Schweinefleiſch eingetreten iſt. Eine beſondere Abordnun 
der Fleiſchermeiſter hat ſich geſtern nach der Stadtſtaroſtel 
und dem Wojewodſchaftsamte begeben, um die Einſtellung 
der Schweineſchlachtung durch die hohen Preiſe für lebende 
Schweine entſprechend zu begründen und um Erhöhung 
der Preiſe für Schweinefleiſch durch die Preisfeſtſezungs⸗ 
lommiſſton nachzuſuchen. Das Wojewodſchaftsamt 15 für 
heute eine Sißung der Preisfeſtſetzungskommiſſton ange 
ordnet, in der die en der Fleiſchermeiſter geprüft 


werden jollen. (a) N 


Negiſtrierung der Arbeitsiofen für die 
außerordentliche Unterſtüsung. 
Das Unterſtützungsamt des Magiſtrats gibt bekannt, 
ierung der Arbeitsloſen, die zum Empfang 
a für ben Mo⸗ 


daß die Re 
en staatlichen Unterſtützun, 
ind, in der Zeit vom 


M. N. O. 
9 
N, S. 

Dienstag, den 7. Jul! U, W, Z. 

Bei der Regiſt ing iſt mitzubringen: ein Perſonal⸗ 
ausweis, die Arbeitsloſenlegitimation mit dem Kontroll⸗ 
vermerk ſowie das Krankenkaſſenbuch. 

Zum Empfang von außerordentlichen Unterſtützungen 
ſind berechtigt: 

1. Arbeitsloſe, welche mindeſtens ab 1. Januar 1930 
in Lodz wohnen und eine Familie zu ernähren haben. 

2. Arbeitsloſe, die dieſe Unterſtüzung im Monat Junk 
erhalten haben oder deren Unterſtützüngsrecht im Arbeſtz⸗ 
loſenfonds im Juni erloſchen iſt. 

3. Die keinerlei Krankenkaſſen⸗Unterſtützung erhalten. 
Ri 4. Die keinerlei Renten oder Invalidenunterſtüzung 

eziehen. 
5. Die keinerlei Vermögen beſitzen, ſondern ausſchließ⸗ 
lich von Lohnarbeit leben. 
ſind Arbeitsloſe, in 


Nicht zum Empfang berechtigt 
deren Familie ein Mitglied arbeitet, Alleinſtehende Pers 
ſonen haben ebenfalls kein Recht auf dieſe Unkerſtützung. 


PP ooo. 
Achtung! Mitglieder! 


In nachſtehenden Ortsgruppen finden 


Miiagliederverſammlungen 


mit folgender Tagesordnung ftatt: 1. Bericht der Delegierten 


des VII. Parteitages, 2. Politiſch⸗organiſatorſſches Referat des 
Parteivorſitzenden Sen. PR er 


Die Verſammlungen finden ftatt in: 
2odz-9ft, Nowo⸗Targowa 31, Freitag, 3. Juli, 7 Uhr abds 
Lobz⸗Jentrum, Wetzitauer 100, Sonnabend. 4. Jull 7UGr ads 


Lodz⸗Rord, Poma 5, Sonntag. 5. Jul, 10 Uhr morgens. 


Die Mitglieder der genannten Ortsgruppen werden um 
zahlreiches Erſcheinen erfucht. 


Aenderung des Boit- u. Telegraphentarifs. 


Einführung ermäßigter Gebühren für Ortspoſtkarten. — 


Erhöhung der Poſtgebühren für Auslandsbrieſe 
1 und Ferngespräche. 


Wie uns von der Direktion des hieſigen Hauptpoſt⸗ 
amtes mitgeteilt wird, hat das Poſtminiſterium auf kele⸗ 
graphiſchem Wege eine Aenderung des bisherigen Poſt⸗ 
und Telegraphentarifs, beginnend mit dem 15. Juli d. J., 
angeordnet. 

Durch den neuen Tarif werden ſogenannte Orts⸗ 
briefe eingeführt, wobei ſowohl der Abſender wie auch 
der Empfänger in Lodz wohnen müſſen. Die Gebühren 
für dieſe neueingeführten Ortsbrieſe betragen: für Pri⸗ 
vatbrieſe im Gewicht bis 20 Gramm — 15 Groſchen, 
über 20 bis 250 Gramm — 25 Groſchen, über 250 bis 
500 Gramm — 40 Groſchen für jede Sendung und für 
amtliche Sendungen bis 20 Gramm — 15 Gro⸗ 
ſchen, von 20 bis 250 Gramm — 25 Groſchen, von 250 
bis 2000 Gramm — 35 Groſchen. Ortspoſtkarten 
loſten 10 Groſchen, mit bezahlter Rückantwort 20 Groſchen. 

Die Gebühren für Poſtſendungen im In⸗ 
lande ſind ohne Aenderungen geblieben und betragen: 
für Privatbriefe bis 20 Gramm — 25 Groſchen, über 20 
dis 250 Gramm — 50 Groſchen, über 250 bis 500 Gramm 
— 80 Groſchen. Für ebenſolche amtliche Briefe bis 20 
Gramm — 25 Groſchen, über 20 bis 250 Gramm — 50 
Groſchen, über 250 bis 2000 Gramm — 70 Groſchen. Die 
Zuſaßgebühr in Höhe von 10 Groſchen von MWertbriefen 
wurde im Inlandverkehr hee fi 

Die Gebühren für die Auslandspoſtſendun⸗ 
wen wurden durch den neuen Poſttarif erhöht. Gewöhn⸗ 
iche Auslandsbrieſe im Gewicht bis 20 Gramm 5 nach 
dem neuen Tarif ſtatt 50 Groſchen 60 Groſchen. Für jede 
weitere 30 Gramm Gewicht werden 30 Groschen erhoben. 
Nach Oeſterreich, der Tſchechoſlowakei, Rumänien und Uns 
garn wurden die Gebühren von 40 auf 50 Groſchen für 
gewöhnliche Briefe bis 20 Gramm Gewicht erhöht. Jede 
weitere 20 Gramm Gewicht koſten wie bisher 30 Groſchen. 
Auslandspoſtkarten koſten nach dem neuen Tarif 35 Gro⸗ 
ſchen, mit bezahlter Rückantwort 70 Groſchen, bisher 30 
und 50 Groſchen. Nach Oeſterreich, der Tſchechoſlowakei, 
Rumänien und Ungarn wurden die Gebühren nur Poſt⸗ 
karten von 25 auf 30 Groſchen erhöht, mit bezahlter Rück⸗ 
antwort von 50 auf 60 Groſchen. 

Im Telegraphenverkehr wurden die Gebüh⸗ 
ten für Ortstelegramme von 15 auf 5 Groſchen, 
ür den Ausdruck ermäßigt. Die bisherige Mindeſtgebühr 
für Ortstelegramme wurde von 50 auf 25 Groſchen herah- 
geſetzt. Im inneren Telegraphenverkehr ſind die Gebüh⸗ 
ten ohne Aenderung geblieben und betragen 15 Groſchen 
lat jedes Wort bei 50 Groſchen Mindeſtgebühr. Die Ge⸗ 

ihren für poſtlagernde Depeſchen, die auf den Poſtämtern 
als gewöhnliche Briefe abgehoben werden und die Be⸗ 
becher Gp führen und für poſtlagernde Tepeſchen mit 
er Bezeichnung TR, für die bisher 10 Groſchen erhoben 
wurden, ſind durch den neuen Tarif gänzlich abgeſchafft 
worden. 

Die Gebühren für Telephonferngeſpräche 

id erhöht worden und betragen nach dem neuen Tarif 

ir Ferngeſpräche in der erſten und zweiten Zone auf Ent⸗ 
fernung von 25 bis 50 Kilometer ſtätt 1 Zloty jetzt 1.20 
Zloty für ein Dreiminutengeſpräch, in der dritten und den 
weiteren Zonen ftatt 1.60 jetzt 2 Zloty. Die Gebühren. 
für Preſſegeſpräche find ebenfalls erhöht worden und koſten 
in der zweiten Zone ſtatt 50 Groschen jetzt 60 Groſchen für 
ein Dreſminutengeſpräch, in der dritten und den weiteren 
Zonen ſtatt 80 Groſchen jetzt 1 Zloty. Die Gebühren für 
eilige Geſpräche wurden in der zweiten Zone von 3 glety 
auf 3.60 Zloty und in der dritten und den weiteren Zonen 
von 4.80 auf 6 Zloty erhöht. (a) 


Ermäßigung der Einſuhrzölle für Pflanzenöle? 

Die Regierung hat belanntlich die Einfuhrzölle für 
Oele und Fette durch Verordnung vom 22. April d. J. alle 
gemein erhöht. Wir erfahren nun, daß die Vertreter des 
chemiſchen Induſtrie Polens bei der Regierung vorſtellig 
geworden ſind und eine Ermäßigung der Einfuhrzölle für 
Pflanzenſekte zur Seifenproduktion forderten. Es verlan⸗ 
tet, daß die polniſche Regierung den Wünſchen der chemi⸗ 
ſchen Induſtrie wahrſcheinlich ſtattgeben wird, jedoch nur 
unter der Vorausſeßung, daß die zu ermäßigten Zöllen ein⸗ 
geführten Pflanzenble tatjächlid zur Seifenproduktion ver⸗ 
wandt werden. Seinerzeit iſt die Zollerhöhung zum Schutze 
der einheimiſchen Pilanenöfpeobutttan vorgenommen 
worden. 

Zwangsweiſe Vorführung derjenigen Männer, die ſich 
Richt freiwillig zur Rekrutenmuſterung geſtellt haben. 

Die Stadtſtaroſtei wird gleich nach Erhalt der Berichte 
aus den einzelnen Rekrutenaushebungskommiſſionen zur 
Sichtung der Verzeichniſſe der Militärpflichtigen ſchreiten 
und dieſenigen jungen Männer des Jahrganges 1910 her⸗ 
aussuchen, die ſich nicht zur Rekrutenmuſterung geſtellt ha⸗ 
ben. Sie werden zwangsweiſe der Kommiſſion vorgeführt 
werden. Außerdem werden ihnen entweder auf adminiſtra⸗ 
tivem Wege Strafen auferlegt oder aber ſie werden dem 
Gericht übergeben werden. (b) 

Nachträgliche Rekrutenmuſterung. 

Am 13. und 14. Juli d. J. wird im Lokal des PKll. 
in der Kosciuszlo⸗Allee 21 eine Ergänzungsaushebungs⸗ 
lommiſſion amtieren, der ſich alle militärpflichtigen jungen 
Männer des Jahrgangs 1910 und der älteren Jahrgänge 
au jtellen haben, die im Bereiche der Polizeikommſſſariake 
2, 3, 5, 8, 9 und 11 wohnen und die aus irgendwelchen 
Gründen ihr Militärverhältnis bisher hoch nicht geregelt 
baben. Am 28. und 29. Juli d. J. wird in demselben o⸗ 
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kal eine Ergänzungsaushebungskommiſſion amtieren, der 
ſich die Militärpflichtigen des Jahrganges 1910 und der 
älteren Jahrgänge zu ſtellen haben, die im Bereiche der 
Polizeikommiſſarfate 1, 4, 6, 7, 10, 12, 13 und 14 wohnen 
und die bisher aus irgendwelchen Gründen ihr Militär⸗ 
verhältnis bisher noch nicht geregelt haben. (a) 

Sogar Verſtorbene werden beſteuert. 

Im Hauſe Kilinſtiegoſtraße 85 wurde eine Auffoede⸗ 
rung zur Zahlung der jüdiſchen Gemeindeſteuer für einen 
gewiſſen Schlama Weiskopf zugeſtellt. Es ſtellte ſich aber 
erat, daß der in Frage kommende Steuerzahler bereits 
vor acht Jahren das Zeitliche geſegnet hat, wovon man in 
der Gemeindeverwaltung gewußt und dementſprechende 
Eintragungen in die Gemeindebücher gemacht hatte. (b) 


Beide Arme beim Ringkampf gebrochen. 

In einem Garten in der Pabianickaſtraße 59 veran⸗ 
ſtalteten am vergangenen Montag einige Arbeiter einen 
Ringlampf, der mit ſchlimmen Folgen endete. Der 21jäh- 
rige Arbeiter Wiktor Skrzypiecki, wohnhaft Wisneraſtraße 
Nr. 17, wurde von feinem Gegner während des Ring⸗ 
lampfes jo heftig zur Erde geworfen, daß er hierbei beide 
Arme brach. Der herbeigerufene Arzt der Rettungsbe 
ſchaft legte dem Verunglückten Notverbände an und 
ihn mit dem Rettungswagen nach dem Bezirkskrankenhe 
überführen. (a) 


Blutige Aus einanderſetzung. 


In der Wyſockiegoſtraße kam es geſtern 
zwiſchen zwei junger Männern zu einer bluti⸗ 
gen Auseinanderſetzung, während welcher die 
58jährige Stiefmutter eines der Naufbolde 
durch einen Revolverſchuß ſchwer verwundet 
wurde. 

Der Infanterift des 31. Infanterieregiments, Sta⸗ 
niſlaw Stempien, beſuchte geſtern ſeine an der Wyſockiego⸗ 
ſtraße 7 wohnhafte Familie. Unterwegs begegnete er auf 
der Straße dem Wyſockiegoſtraße 9 1 Staniſtz 
Abramezyk. Zwiſchen den beiden jungen Männern herrſch 
bereits ſeit langem ein Haß. Beim Anblick ſeines Gegners 
zog Stempien ſein Seitengewehr und wollte den Abraut- 
ezyt mit dieſem durchſtechen. Stempien entfloh jedoch vor 
dem Angreifer nach dem Garten des Hauſes, in dem er 
wohnte, zog dort einen Revolver und gab auf ſeinen Ver⸗ 
folger drei Revolverſchüſſe ab. Die Schüſſe trafen den 
Stempien nicht. Durch einen der Schüſſe wurde jedoch 
die aus dem Hauſe tretende Stiefmutter des Abramezyl, 
Emilie Abramezyk, in den Unterleib getroffen. 

Auf die Schüſſe hin erſchien am Tatorte Polizei, die 
beide Raufbolde feſtnahm. Dem Abramezyk wurde die 
Waffe abgenommen und der Stempien der Militärgendar⸗ 
merie übergeben, Der ſchwerverwundeten Emilie Abra 
czyk erteilte ein Arzt der Rettungsbereitſchaft die erſte H 
und ließ ſie mit dem Rettungswagen nach dem Bezirkskran⸗ 
kenhauſe überführen. (a) 


Sußball auf jächſjch. 


Awr ſowas Kindſches! Das ſinn doch richdje Männer 

— Was hamm dn fie gedacht? Filleichd Bubben ausn 
Bubbendeahder? 

Ich weeß ſelwer nich. Ich bin nämlich ganz zufä 
hier reingekomm, weil ich die andern reingehn jah, A 
iß doch 4 Schhorbblap? 

— S ſchdeht doch dran. 
ſinn. 

Awr die duhn doch Ball ſchbieln. 

— Na und? 

Dos iß doch kee Schbort. 

— Was denn jonft? 

Ae Kinderſchbiel. Unn dort der eene, den kenn ich! 
üwerhaubt. Der iß ſogar verheirahd. Alſo 's iß doch nich 
zu gloom. Schdadd daßr hibbſch mit ſeiner Frau unn ſein 
Kindern ſchbazieren geht, wie ſichs an Sonndach geheert, 
da hubbdr hier rum mit ſolchen kurzen Hoſen und jo een 
bunden Jumber unn ſchbielt midn Balle. Unn ooch noch, 
far alln Leiden! Nich emal enn Schdehkragen hadr um 
zum Sonndach. Daß den ſeine Frau erloobt. Emende 
10 dies garnich. Wer weeß, was der der erzählt, wo'r 

ingeht. 

725 Machen je doch nich ſolchen Kwadſch! Sie kenn een 
un um dn ganfen Genuß bring mit ihrn alwernes Ge⸗ 
wadſche. 

Um ganſen Genuß? Sie, was ißn das fr ä Genuß? 
Das miſſen ſe mir mal ſagen. Denn ihrn Schbiel zuzu⸗ 
gucken, das iß uei ihn a Genuß? Worin beſchdeht dn der? 

Nu, in dr Schbannung. 0 

In dr Schbannung? At was ſinn je dn da gefpannt? 

— Aor fie ſinn dämlich. Off was werd men ge⸗ 
ſchbannt ſinn? Wer gewinnt! 

Wie dn: wer gewinnt? Die balln wohl um de Webde? 
Das geht wohl um Breiſe? 

— Nu klar. Unn außerdem ums Ehrgeſiehl. 

A, wohl wern am 1 8 ſchmeißen lann, hat ge⸗ 
wonn? Oder an weideſden? 

— Nee, um de eenſelnen Schbieler handelt ſich das 
nich. Das ſinn doch Mannſchafden. Un die Bardei, die 
an beſten ſchbield, die hat ähm gewonn. 

Wie dn: die Bardei? 

— Nu, das ſinn doch zwee Bardein! 

Zwee Bardein? 

— Nu ja. Hiem die eene, unn driem die andre. 
Sehnſe, dort die mit den geſchdreifden Muſder, das ſinn . 

Danke ſcheeen. Awr fie brauchen mir das nich weiber 
zu erleidern. Wenn das zivee Bardein fin, da indreſſiert 
mich das nicht mehr. Fr Bolledik habbich nämlich niſcht 
iewrig.. . 


Da werds wohl ooch eener 


Unser neue grosse Roman 


Der Tod 
des Arthur Ehlert 


von Kopernikulus 


Interessant, Spannend, Fesselnd 
BEGINN NOCH IN DIESER WOCHE 


udn 
Aus dem Gerichtsfaal. 


Für drei geſtohlene Hennen drei Monate Gefängnis. 


In der Nacht vom 13. zum 14. Februar d. J. ver⸗ 
nahm die Okrzejiſtraße 23 wohnhafte Helena Mroczkowſla 
ein verdächtiges Geräuſch in der Nähe ihres Hühnerſtalles. 
Die Frau weckte den Hauswächter und man begab ſich nach 
dem Stall, um nach der Urſache des Geräuſches zu forſchen. 
Aus dem Hühnerſtall ſprang ein fremder Mann, der zu 
entfliehen verſuchte. Mit Hilfe eines Poliziſten wurde der 
Dieb jedoch an der Ecke der Okrzeji⸗ und Rzgowſkaſtraße 
feſtgenommen und nach dem Polizeikommiſſariat gebracht, 
wo er ſich als der Rzgowſtaſtraße 199 wohnhafte Abram 
Schidwach erwies. Die drei geſtohlenen Hennen wurden 
dem Diebe abgenommen und der rechtmäßigen Eigentü⸗ 
merin zurückerſtattet. 

Geſtern hatte ſich der 24jährige Abram Schidwach 
dem hieſigen Stadtgericht des Diebſtahls zu verantſwo 
Er wurde zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. 


Aus dem Reiche, 


Vater und Sohn vom Blitz erſchlagen. 
Fünf Todesopfer bei den letzten großen Gewittern. 


In einer Ortſchaft bei Jarotſchin, Wojewodschaft Pos 
ſen, wurde ein vor ſeinem Stall ſtehender Bauer während 
eines Gewitters vom Blitz erſchlagen. Die Stichflamme 
drang am Giebelende in den Stall ein und ſchlug wieder 
zur Tür heraus. Ein Sohn des Bauern, der daneben ftand, 
wurde etliche Meter weit auf den Dunghaufen geſchleudert, 
ohne daß ihm etwas paſſierte, während ein zweiter Sohn 
ebenfalls von dem tödlichen Strahl erreicht wurde und tot 
umſank. 

Während eines Gewitters, das über der Stadt Wlac⸗ 
lawel niederging, ſchlug der Blitz in einen Torweg ein, 
in dem fünf Perſonen Schutz vor dem Unwetter gejucht 
hatten. Eine Perſon wurde erſchlagen und zwei ſchnbr 
verlegt. Der Blitz wanderte dann durch einige Höfe hin, 
durch und tötete zwei weitere Perſonen. 


Wielun. Mit dem Leibriemen erſchlagen. 
Im Dorfe Mieleszyn, Kreis Wielun, fand ein Vergnügen 
der örtlichen freiwilligen Feuerwehr ſtatt, zu dem auch 
zahlreiche Burſchen und Mädchen aus den Nachbardörfern 
eingetroffen waren. Als die Gemüter durch den reichlich 
genoſſenen Alkohol bereits ſtark erhitzt waren, entſtand zwi⸗ 
ſchen den Brüdern Jakubezyk und einem gewiſſen Krobelka“ 
ein Streit, der bald in eine blutige Schlägerei ausartete. 
Hierbei ſchnallte der Krobelka ſeinen mit einer ſchweren 
Metallſchnalle verſehenen Leibgurt ab und begann auf den 
Josef, Jakubezyk einzuſchlagen. Durch einen Hieb wurde 
Jakubezyk mit der ſchweren Schnalle am Kopfe getroffen 
und ſank bewußtlos zu Boden. Kurze Zeit darauf gab 
Jakubezyk feinen Geiſt auf. Die auf dem Vergnügen an⸗ 
weſende Polizei verhaftete den Krobelka und einen gewiſ⸗ 
ſen Mrowla, der ihn zu der Tat aufgeſtachelt hat. Beide 
Verhaftete wurde in das Gefängnis in Wielun eingelie⸗ 
fert. 00 


Toscanini in Bayreuth. 


Der weltberühmte Dirigent, der vor kurzem einen 
ſcharfen Konflikt mit der faſchiſtiſchen Regierung hatte, ift 
in Bayreuth eingetroffen, um an den Wagner⸗Feſtſpielen 
teilzunehmen. 


— 


— —— 2— 
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— 
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17. Foriſetzung. Nachdruck verboten. 

Teure Dienſtboten wurden eingeſtellt; Dora mußte eine 
Kammerzofe haben, eine Geſellſchafterin und eine Friſeuſe, 
weil ſie behauptete, ohne dieſe nicht auszukommen. Täglich 
faſt kamen aus Berlin teure Kleider und Toilettenartikel, 
Schuhe, Wäſche, Spitzen und Hüte, die Dora in dem ein⸗ 
ſamen Kremmenberg gar nicht benötigte; hatte ſie doch zur 
Hochzeit von ihren Eltern genügend als Ausſteuer er⸗ 
halten, das ſie alles aber zum Gaudium des Geſindes nun 
im Park und Hof ſpazieren führte. 

„Die iſt woll übergeſchnappt“, hatte eine dralle Magd 
einmal hinter ihr hergelacht. „Und das will nu eine Guts⸗ 
frau ſein.“ 

Bei den Leuten war Dora nicht beliebt, ja, einige haßten 
fie geradezu ihres hochmütigen, kalten Weſens wegen, mit 
dem ſie allen Dienſtboten und auch dem Hofgeſinde be⸗ 
gegnete. 

Und auch Konrad gegenüber nahm ſich Dora gar nicht 
mehr in acht und zeigte ſich ſo, wie ſie in Wirklichkeit war. 
Ueber ſeine Verliebtheit im Anfang hatte ſie nur ſpöttiſch 
gelacht, und als er ſie einmal neckend in ſeine Arme riß 
und ſie nicht ohne Kuß wieder freigeben wollte, da hatte ſie 
ihn energiſch zurückgeſtoßen und ſich ſolche Kinderei ein für 
allemal verbeten. 

So war Konrad allmählich dahinter gekommen, daß er 
einem Trugbild nachgegangen war und daß ſein Ideal 
einer Frau mit dem ſeiner eigenen verflucht wenig Ge⸗ 
meinſames hatte. Auch auf den Erben mußte er verzichten, 
der vielleicht ſein kaltes Eheleben etwas gemildert hätte, 
denn Dora hatte ihm mit zyniſcher Offenheit erklärt, daß 
ſie Kinder nicht leiden könnte und ihre Schönheit ihr lieber 
wäre als fo ein ſchreiendes Gör. 

Seit der junge Eleve auf dem Gute weilte, war die 
Laune ſeiner Frau nicht mehr gar ſo ſchlimm, denn die 
deiden waren faſt immer zuſammen, und man hörte wieder 
öfter ihr heiteres Lachen durch den weiten Park ſchallen. 

Als Konrad ihr einmal den Rat gab, ſich nicht ſo viel 
mit Herrn von Treſſin abzugeben, der keinen guten Ruf 
beſaß, weil er hinter jeder Schürze her ſei, da hatte ihn 
Dora ſpöttiſch lächelnd angeſehen und ihm erwidert, daß 
ſie allein wüßte, was ſie zu tun und zu laſſen hätte, und 
ſich ſeine Einmiſchung in ihre Privatangelegenheiten ver⸗ 
bitte. Um des lieben Friedens willen war Konrad ſtill, 
wie ſo oft bei einer häuslichen Szene, denn es war ihm 
zuwider, das keifende Schelten Doras mit anzuhören. 

In der letzten Zeit hatte ſie nun die Marotte gehabt, 
bei Herrn von Treſſin Reitunterricht zu nehmen. Als ſie 
das ihrem Manne geſagt hatte und er ſich höflich erbot, 
ihr Lehrmeiſter zu ſein, da hatte ſie nur die Achſeln gezuckt 
und geſagt: 

„Ich will aber bei Herrn von Treſſin lernen und nicht 
bei dir. So wie du reiteſt, iſt es für mich kein Genuß. 
Wie Herr von Treſſin dahinjagt, wild, mutig, fo will ich 
es auch.“ 

Seine Ehe mit Dora war unhaltbar geworden. Was 
ſeine Frau ſprach und tat, war ihm in der Seele zuwider. 
An dieſer Ehe gingen ſie beide zugrunde. 

In traurige Gedanken verſunken, trat er auf die Straße, 
die in die Kreisſtadt fühete! Da ſah er, daß Hunderte von 
Menſchen ſich angeſammelt hatten. Wagen ſtanden umher. 
Die Menſchen ſprachen aufgeregt durcheinander. Und als 
er näherkam, da ſtarrte man ihn entſetzt an. 

„Was ift paſſiert? Was gibt es?“ herrſchte er die 
Leute an. 

Verlegen blickten einige, an die er ſich gewandt hatte, 
zu Boden, bis eine alte Frau murmelte: 

„So ein Unglück! So ein gräßliches Unglück! Und ſo 
eine junge Frau — und fo ſchön ...“ 

„Was für eine Frau? — Meine Frau. .. 2“ 

„Gewiß doch, Herr ...“ 

„So reden Sie doch endlich! Was iſt paſſiert?“ 

„Das weiß man noch nicht. Die einen meinen, ſie lebt 
noch, die anderen ſagen, ſie ſei tot.“ 

Da nahte das Auto des Arztes. 

Es ſtoppte. Der Arzt zog ſeinen Hut, trat auf Herrn 
Konrad von Leuſchen zu und drückte ihm die Hand. 

„Herr Doktor, was iſt mit meiner Frau ...?“ 

„Leider muß ich Ihnen mein herzlichſtes Beileid aus⸗ 
ſprechen. Es iſt vorbei...“ 

Bei einem ihrer wilden Ritte hatten Herr von Treſſin 
und Dora einen breiten, tiefen Graben überſpringen 
wollen. Dabei waren beide Pferde geſtürzt. Herr von 
Treſſin hatte zwei Schenkelbrüche und eine Gehirnerſchütte⸗ 
rung davongetragen, Frau Dora aber war auf der Stelle 
tot geweſen. 

Doras Ehe war nur von kurzer Dauer. 

* * 


* 


Richard ging in den Anlagen der Stadt ſpazieren, um 
friſche Luft zu ſchöpfen, denn es hielt ihn nicht mehr in 
den dumpfigen Kontorräumen, deren Wände ihn zu er⸗ 
drücken drohten. Das kam daher, weil Tante Franziska 
ihm erzählt hatte, daß Blandine auf dem Wege in die 
Heimat ſei und in wenigen Tagen in der Hauptſtadt ein⸗ 
treſſen würde. 

Zwei Jahre waren vergangen, ſeit ſie damals ver⸗ 
ſchwand, wie er wußte, durch die Schuld ſeiner eigenen 
Mutter, die ſie durch ihre harten Reden direkt aus dem 
Hauſe getrieben hatte, ſo daß dem armen Mädchen nichts 
anderes übrigblieb, als zu gehen. 

Zwei Jahre waren ſeitdem vergangen, doch Richard 
war es, als lägen ungezählte Jahre dazwiſchen, denn 
Blandine war in ſeinen Augen nicht mehr jenes liebe, ver⸗ 
ſchüchterte Mädchen, das von ſeiner Mutter und Dora mit 
Gehäſſigteiten verfolgt wurde, ſondern ſie war jetzt eine 
berühmte Sängerin und reich an Geld und Ehren. 

Sie war ihm jetzt ſo fern gerückt, daß er es als ver⸗ 
meſſen angeſehen hätte, wenn er noch immer ſeine Augen 
zu ihr erhoben hätte. Kaum konnte er es ſich noch vor⸗ 
Rellen, daß er fie damals geliebt hatte. 


Jeden Spätnachmittag um dieſelbe Zeit machte Richard 
dieſen Spaziergang in den menſchenleeren Teil des Stadt⸗ 
parkes, und jeden Spätnachmittag um dieſelbe Zeit kam 
auch Grete Schlutow, ſeine Tanzſtundenliebe, in dieſen 
Teil des Parkes, wie verabredet. Zuerſt war es wirklich 
nur ein Zufall, den das launiſche Geſchick herbeigeführt 
hatte, als ſie ſich trafen und nicht wußten, was ſie in der 
erſten Verlegenheit ſagen ſollten, denn Richard hatte ja 
damals ſeine Liebe um Blandine auch verraten. Seine ehr⸗ 
liche Natur drängte Richard dazu, dem Mädchen offen zu 
erzählen, wie es damals gekommen war, daß er ſie ver⸗ 
geſſen konnte. Frei und ehrlich geſtand er, ohne ſich zu 
ſchonen, ſeine Handlungsweiſe ein und bat ſie um Ver⸗ 
zeihung, und Grete vergab ihm nur zu gern. 

Das war bald ein halbes Jahr her, und Richard hatte 
ſein Herz in dieſer Zeit geprüft und war zu dem Entſchluß 
gekommen, daß Grete doch die Frau ſei, die zu ihm paſſe, 
und daß er ſchon längſt mit ihr hätte glücklich ſein können. 
Die Nachricht aber, die ihm Tante Franziska von Blan⸗ 
dines Heimkehr brachte, war der letzte Prüfſtein geweſen; 
nun wußte er, daß ſein Herz von jener Liebe damals frei 
war, und er wußte auch, daß er nur noch ſeine Grete liebte, 
die er jetzt mit Herzklopfen erwartete! Wollte er ſich doch 
endlich jetzt ſein Glück aus ihrer Hand erbitten. 

Und als ſie noch immer nicht kam, wurde er unruhig 
und zuletzt ängſtlich, und blickte mit großer Ungeduld 
immer wieder den Weg hinunter, den ſie kommen mußte. 
Da — endlich ſchimmerte ihr helles Kleid zwiſchen den 
grünen Büſchen auf, und Richard ſtürmte ihr entgegen, als 
könnte er es kaum erwarten, ſie zu fragen, ob ſie ſeine ge⸗ 
liebte, kleine Frau werden wollte. 

Sie bemerkte wohl ſeine Unruhe und ſah ihn etwas 
beklommen an, als ſie ihm die kleine Hand zum Gruß 
reichte. Und Richard, der gute Richard, wußte in ſeiner 
Freude darüber, daß ſie doch noch gekommen war, nichts 
Verkehrteres zu machen, als mit der Tür ins Haus zu 
fallen: 

„Denke dir, Gretchen, Blandine kehrt zurück, kommt 
endlich aus Amerika als berühmte Sängerin und wird 
vielleicht auch nach Blumenau kommen. Ich kann dir gar 
nicht ſagen, wie mich dieſe Nachricht erfreut hat. Hat ſie 
mir doch die Gewißheit gegeben, Daß... Doch, was iſt dir, 
Gretchen? Warum weinſt du denn auf einmal? Habe ich 
dir etwas getan, dich beleidigt? Oh, ſage es mir.“ 

„Laß mich, Richard“, verſuchte ſie unter Tränen zu 
lächeln, was ihr aber ſchlecht gelang, denn die Tränen 
ſtürzten dabei erſt recht aus ihren Augen. „Mir iſt wirk⸗ 
lich nichts. Es iſt dumm von mir, zu weinen, wo ich mich 
doch mit dir freue, daß du nun vielleicht doch noch mit 
Blandine glücklich werden wirſt.“ 

„Aber Gretelchen, was ſprichſt du denn da alles für 
dummes Zeug!“ unterbrach er ſie beſtürzt. „Wer denkt 
denn an Blandine, an die große, berühmte Sängerin?“ 

„Du ſagteſt doch“, ſtieß ſie unter Schluchzen hervor, 
„daß du dich über die Nachricht ſo gefreut haſt.“ 

„Aber Gretelchen! — Ja, weil ich jetzt weiß, daß ich 
Blandine nicht mehr liebe, ſondern ein anderes, blondes, 
blauäugiges Mädel, das eben glaubte, ich liebe noch Blan⸗ 
dine und darüber zu weinen anfing. Und dabei habe ich 
das blonde Mädelchen doch ſo lieb, daß ich es fragen 
wollte, ob es meine heißgeliebte, kleine Frau werden will 
Darum war ich auch jo voll Ungeduld, als das Mädelchen 
immer noch nicht kam und ſtürmte ihm entgegen, in meiner 
Herzensfreude, als ich endlich das helle Kleid durch die 
Büſche ſchimmern ſah.“ 

„Iſt es denn wirklich wahr, lieber, lieber Richard, daß 
du nicht mehr Blandine, ſondern mich liebſt und mich zu 
deiner Frau machen willſt, mich unſcheinbares, dummes 
Mädel? Ach, Richard, liever Richard!“ 

Und als bräche die Sonne durch trübe Regenſchleier 
wieder hervor, ſo leuchteten auch die blauen Augen Gret⸗ 
chens wieder auf, leuchtete plötzlich das ganze, ſüße Ge⸗ 
ſichtchen des Mädchens in holder Glückſeligteit. 

Da nahm Richard fie einfach in feine Arme, drückte fie 
feſt an ſein Herz und küßte ſie auf die friſchen, roten Lippen. 

„Mein Gretchen, ich liebe dich, und morgen komme ich 
zu deinen Eltern, um mir von ihnen mein Glück zu er⸗ 


bitten.“ 


* * 


* 


Tante Franziska ſaß in ihrem Stübchen vor dem alt⸗ 
modiſchen Nähtiſchchen und hielt einen Brief in ihren 
zitternden Händen; aber ihre Augen ſahen über die Bogen 
zum Fenſter hinaus, über das blühende Blumenmeer, und 
blieben endlich auf dem Türmchen ruhen, das weit drüben 
vom Fürſtenſchlößchen über die Baumwipfel herüber⸗ 
lugte. 

Den Inhalt des Briefes kannte ſie ſchon auswendig, 
denn ſie hatte ihn mindeſtens hundertmal geleſen. Und 
jetzt flimmerte plötzlich die Sonne vor ihren Augen, oder 
waren es die dummen Tränen, die ſich nicht zurückdrängen 
ließen? Und ſie hatte doch keinen Grund zum Weinen. Aber 
nein, es waren ja Freudentränen, die über die runzeligen 
Wangen liefen, denn irgendwie mußte ihr aufgewühltes 
Inneres einen Ausgleich finden. 

Anderntags kam Blandine nach Blumenau zu Beſuch, 
kam ihr geliebtes Kind, ihr Mädelchen, und ſie konnte ſie an 
ihr Herz drücken, konnte ſie wieder hätſcheln und ſtreicheln. 

Ach, wie anders, wie viel ſchöner war doch plötzlich das 
ganze Leben! Alles, alles, jeder Gegenſtand hatte plötz⸗ 
lich einen hellen Glanz, und die Sonne ſchien auch wärmer, 
und die Blumen dufteten berauſchender. Morgen kam 
Blandine! Und nun hielt es die alte Franzista nicht mehr 
in dem engen Stübchen aus; ſie faltete den Brief zuſammen 
und humpelte, ſo ſchnell ſie nur konnte, durch den ſtillen 
Seitenflügel ins Vorderhaus, wo der Kommerzienrat und 
Richard gerade bei Tiſch ſaßen — Frau Irma war ins 
Sanatorium gereiſt — und erſtaunt die aufgeregte alte 
Tante anſahen, die ſo flint ins Zimmer geſtürzt kam, faſt 
wie ein junges Mädchen. 


„Blandine kommt morgen, Blandine kommt!“ Mehr 
konnte Franziska nicht ſprechen, denn ſie war vom eiliger 
Laufen außer Atem, und mußte ſich ſchnell hinſetzen. 

Hermann freute ſich natürlich ebenſoſehr wie Richard. 
Blandine wiederzuſehen, und Hermann erbot ſich, fie vom 
Bahnhof abzuholen, ſchon der Leute wegen, die nicht denken 
ſollten, daß das Mädchen damals im Unfrieden gegangen 
war. Eines konnte Franziska ſich aber nicht verkneifen 
zu ſagen: „Ich habe Blandine geſchrieben, daß Irma nicht 
hier iſt, ſonſt wäre ſie ſicher nicht in dein Haus gekommen 
Hermann.“ 


„Schnell, Eveline, ſchau nur, da find ſchon die Türme 
der Stadt zu ſehen! Gleich ſind wir da!“ 

Aufgeregt ſprang Blandine von ihrem Sitz auf. 

„Siehſt du, jetzt kommen wir über die Eilenbrücke, und 
hinter jenem Berg, um den wir jetzt herumfahren, liegt 
ſchon Blumenau.“ 

Mit roten Wangen und blitzenden Augen ſtand Blan⸗ 
dine am Fenſter, während Eveline lächelnd die Gepäckſtücke 
zuſammenraffte. 

Dann hielt der Zug, und Hermann zog die Nichte ge⸗ 
rührt in ſeine Arme. 

„Daß du nun wieder bei uns biſt, Blandine, Mädel! 
Wie ſchön biſt du geworden, und ſo elegant ſiehſt du aus! 
Wie doch die beiden Jahre dich verändert haben!“ 

„Ach, Onkel Hermann, mir iſt es wie ein Traum, daß 
ich wieder hier bin. Aber hier iſt meine liebe Freundin 
Eveline Grace, die treulich Leid und Freud' mit mir ge⸗ 
teilt hat und von der ich mich nicht mehr trennen kann. 
Ich Hoffe, fie findet dieſelbe gute Aufnahme in eurem 
Hauſe wie ich.“ 

Und Onkel Hermann fand wirklich großes Wohlgefallen 
an der lieblichen Eveline, die ſo beſcheiden und gefällig 
war und ſo reizend gebrochen deutſch plaudern konnte. 

Vergnügt und angeregt fuhren ſie mit der alten Faber⸗ 
ſchen Familienkutſche durch die winkeligen Straßen, wäh⸗ 
rend ihnen, hinter den Gardinen und den Fenſterſpionen 
verborgen, viele gefürchtete Klatſchbaſen nachſchauten. Das 
gab doch wieder Stoff für das nächſte Kaffeekränzchen. 

Und dann eilte Blandine, kaum, daß der Wagen vor 
dem Hauſe hielt, über den kleinen Hof, wo die weißen 
Gänſeblümchen wie immer in unzähliger Menge blühten, 
nach dem kleinen Häuschen, das Tante Franziska be⸗ 
wohnte, eilte die gewundene Treppe hinauf und ſtürzte in 
das gemütliche Wohnzimmer zu Füßen der Alten, die am 
Fenſter in ihrem grünen Ohrenlehnſtuhl ſaß und auf ihren 
Liebling gewartet hatte. 

„Mein Herzenskind, meine Blandine! Ich habe dich 
endlich wieder!“ 

» Und Blandine barg ihren Kopf in den Schoß der alten 
Frau und lachte und weinte in einem Atem und konnte 
es in dieſem Augenblick nicht begreifen, daß ſie damals 
heimlich von dieſem guten, alten Menſchenkinde gegangen 
war, um in der weiten, kalten Fremde das Glück zu 
ſuchen. 

Und es dauerte lange, ehe Tante und Nichte ſich ſo 
recht ausgeſprochen hatten — es gab ja jo viel zu er 
zählen. 

In den nächſten Tagen ging es in dem ſonſt ſo ſtillen 
Haufe ſehr lebhaft zu. Fröhliche Mädchenſtimmen ſchallten 
durch Haus und Garten, und das Lachen und Scherzen 
wollte gar kein Ende nehmen, denn auch Grete Schlutow 
war faft den ganzen Tag über da und hatte ſich eng an 
Blandine und Eveline angeſchloſſen. 

Tante Franzista ſtrahlte, Hermann ebenfalls; Richard 
machte ein Geſicht, auf dem das Glück deutlich zu leſen 
war. 

„Kinder, fo gemütlich war es bei uns noch nie“, ge 
ſtand der Kommerzienrat eines Tages. „Ich wollte nur, 
es bliebe immer ſo.“ 

Dann kam plötzlich Konrad an, der in der Bank eine 
lange, ernſte Unterredung mit ſeinem Onkel hatte, aber 
dann von dieſem nicht mehr fortgelaſſen wurde, wenig⸗ 
ſtens die nächſten Tage nicht, als wollte Hermann gewiſſer⸗ 
maßen verſuchen, das viele Unrecht, das Dora ihrem 
Gatten während der Ehe zugefügt hatte, durch doppelte 
Liebenswürdigkeit wettzumachen. Und Konrad, der ſich 
zuerſt geſträubt hatte, unter Menſchen zu gehen, fühlte ſich 
bald in dem luſtigen Kreiſe ſehr wohl und dachte kaum noch 
an die Heimreiſe. 

Das kam daher, weil die guten, lieben Augen Evelines 
es ihm angetan hatten und ihr ſanftes, rührendes Weſen, 
und weil Blandine ihm ſo viel von dieſem treueſten, auf⸗ 
opfernden Mädchen erzählt hatte. Da vergaß der gute 
Konrad bald fein Leid, und in ſeinem Herzen fing wieder 
ein feines Keimen und Regen an, als würde ſich da innen 
ein neues Glück entfalten. 

Blandine ahnte es, denn Evelines Augen hatten ihr 
verraten, wie es im Herzen der Freundin ausſah. Sie 
freute ſich aufrichtig darüber, denn ſie wußte, welch ehren⸗ 
werter Charakter Konrad war, und gönnte Eveline ein 
echtes, großes Glück. 

Profeſſor Gregori war jetzt auch häufiger Gaſt im Haufe 
Faber. Er war entzückt, wie wundervoll ſich Blandines 
Stimme entwickelt hatte. 

Eines Tages wurde Blandine vom Intendanten ge⸗ 
beten, ein Gaſtſpiel im Blumenauer Theater zu geben, zum 
Beſten des Altersheims, das demnächſt erbaut werden 
ſollte. Blandine ſagte auch zu, wollte aber auf das Honorar 
verzichten. 

„Sie können mich ja doch nicht bezahlen, Herr Rat“, 
ſagte ſie lächelnd, „und ich tue es für die alten Leutchen 
ſehr gern.“ 

Das war eine Aufregung in der ganzen Stadt, denn 
jeder wollte die Nichte des Kommerzienrats Faber, die aus 
Amerika gekommen war, hören. Man ſtürmte die Kaſſe 
und bot fabelhafte Preiſe, um nur noch einen Platz zu 
ergattern Schluß folgt) 
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Die F ſiegermeiſterſchaft vonDolen 


Standalöfer Verlauf der Veranſtaltung. — Kein Meiſter. 


In Warſchau fand am Sonntag die Fliegermeiſter⸗ 
ſchaft von Polen ſtatt. Obwohl diesmal als Veranſtalter 
der Militär⸗Sportverein „Legja“ auftrat, fo ſtand der 
ganze Wettbewerb dennoch unter der Oberleitung des pol, 
niſchen Radfahrer⸗Verbandes, der ſich in der Mehrzahl aus 
Mitgliedern des Warſchauer Cykliſten⸗Vereins zuſammen⸗ 
ſetzt. Es war von vornherein klar, daß wenn dieſe Herren 
die Regie führen, die fremden Radfahrer es ſchwer haben 
werden, ſich durchzukämpfen. Wenn auch die Vorläufe und 

wiſchenläufe ohne nennenswerte Verſtöße verliefen, ſo 
kann dies abſolut nicht von den Viertelfinalen geſagt wer⸗ 
den, denn hier brachte man wohlweislich Puſch und Ein⸗ 
brodt zuſammen, um dadurch einen Anwärter auf den 
Meiſtertitel auszuſchalten. Den Höhepunkt leiſtete ſich je⸗ 
doch die Rennleitung mit der Entſcheidung über das Anfah⸗ 
ren Szamotas an Puſch, wobei Puſch ſchwer zu Fall kam. 
Obwohl jedermann ſah, daß Szamota abſichtlich jeinen 
ſtärkſten Rivalen anrempelte, ſo fällten dennoch die „ver⸗ 
antwortlichen“ Herren ein Urteil, das weit von der Gerech, 
tigkeit abwich. Es wurde beſchloſſen, daß die Wiederholung 
des Entſcheidungslaufes bis zur vollſtändigen geſundheit⸗ 
lichen Herſtellung des arg mitgenommenen Puſch zurück⸗ 
geſtellt wird. Von einer Disqualifikation noch Beſtrafung 
Szamotas wurde abgeſehen. Diesmal war es der eigene 
Mann, und der mußte ſelbſtredend geſchützt werden. An⸗ 
ders war es vor zwei Jahren, wo man ohne weiteres Tu⸗ 
rowſti für ein gleiches Vergehen für einige Jahre kallſtellte. 

Es ift wahrlich ſehr traurig um die höchſte Behörde i 
polniſchen Radſport beſtellt. Es vergeht kaum ein Meif 
ſchaftskampf, der glatt und ohne Reibereien, Fehlurteile 
oder ſonſtigen Auskurbelungen dieſer Herren abgewickelt 
werden kann. Im vergangenen Jahre waren es nur vier 
Meiſterſchaftskämpfe, die nachträglich am grünen Tiſch be⸗ 
handelt werden mußten. In dieſem Jahre geht es vom 
ſriſchen los. Wann wird für dieſe Herren der Augenblick 
kommen, wo fie gezwungen ſein werden, von ihren Aemtern 
abzutreten? Unheil wurde ſchon zur Genüge angeſtiftet. 

Von den für die Meiſterſchaft gemeldeten Fahrern 
ſtarteten nicht Koszutſti, Schmidt und Siebert. 

Das techniſche Ergebnis iſt folgendes: Die Vor⸗ 
läufe gewinnen: Dranko vor Kaplan, Raab vor Nicinifi, 
Slant vor Paul, Einbrodt vor Tur 
Barzycki, Lazarſti vor Mühlſtein, S. 
und Kaezmarſli, Fronczlowſki und 
ihre Gegner nicht antraten. 

Die Zwiſchenläufe g. Dranko vor 
Kaezmarſki, Szymezak vor Raab, Einbrodt vor Niein⸗ 
ſti, Fronezlowſki vor Brauner, Lazarfki vor Paul, Sza⸗ 
mota vor Kolodzieſſti, Puſch vor Barzyeki und Turowfki 
vor Mühlſtein. 

In den Viertelfinalen ſertigten ab: Szamota 
Dranko, Fronezkowſti Lazarſti, Puſch Einbrodt und Tu⸗ 
rowſti Szymezyk. 

Die Halbfinale gewinnen Puſch vor Turomifi 
und Szamota vor Fronczkowſti. Im Kampf um den drit« 
ten und vierten Platz ſiegt Fronczkowfki überlegen vor 


Turomfti, 
Im erſten Lauf um den Meiſterkitel begegnen ſich 


nunmehr Szamota und Puſch. Puſch ift ruhig, dagegen; 
legt Szamoka ſichtliche Nervoſität an den Tag. Puſch 


greift 5 pät an, und Szamota kann den erſten Lauf in 
der Beſtzeit des Tages 12,8 gewinnen. Es folgt der zweite 
Lauf. Puſch greift beef an und kann auch an Sza⸗ 
‚mota vorbei. Dieſer ſammelt feine letzten Kräfte, greift 
nunmehr Puſch an, kommt faſt auf gleiche Höhe mit die⸗ 
ſem. Jetzt geſchieht etwas faſt Unglaubliches. Szamota, 
der fonft überlegene Fahrer, greift zu unerlaubten Mitteln, 
rempelt Puſch mit dem Ellenbogen derart an, daß ſich die⸗ 
jer lurz vor dem Zielband überſchlägt. Puſch wird ſchwer⸗ 
verletzt vom Zement getragen. 

Damit fand die Meiſterſchaft ihren Abſchluß. 

Neben den Meiſterſchaſtsläufen fanden noch nach⸗ 
ſtehende Rennen ſtatt: Lauf der Gäſte. 1. Feige, 2. Raad 
Ki: 10 Kilometer Rennen: 1. Karle, 2. Feige, 3. 

echt. 

Handicap: 1. Brauner vor Kolodziejſli und Paul (alle 
Lodz), 1000 Meterlauf: 1. Einbrodt vor Dranko. 


Petkiewicz ſiegt in Amſterdam. 

Am Sonntag ſtartete Petkiewiez in Amſterdam, wo 
internationale leichtathletiſche Wettkämpfe ſtattfanden. Pet⸗ 
liewicz ſiegte in ſeinem Lauf über 1500 Meter vor dem 
Deutſchen Wichmann in der Zeit von 4:08,4. 


Am Sonntag Polen — Lettland. 

„Der Verbandskapitän des PZ PN. hat für den in Riga 
stattfindenden Fußball⸗Länderkampf Boten — Lettland fo 
be Mannſchaft nominiert: Albanfti (Pogon Lemberg); 
Pychowſki (Wisla), Bulanow (Polonia); Koklarezyk 2, Kot⸗ 
larezyk 1, Malowſti (alle Wisla); Szezepaniak (Bolonia), 


Koſſok (Pogon), Reymann 1, Kiſielinſti, Balzer (alle 
Wisla). Erſatz: Kozmin und Zwiercz. 


Union auf der lee Plakettenfahrt an zweiter 
Stelle. 


Die internationale Plakettenfahrt, welche am Sonn⸗ 
abend anläßlich der Austragung des Grand Prix von Po⸗ 
len in Kattowitz ftattfand, erbrachte der Union einen ſchö⸗ 
nen Erfolg, denn bei 200 klaſſifizierten Maſchinen wurde 
der Union der zweite Preis im Geſamtklaſſement zuge: 
ſprochen. Den erſten Platz belegte Legja (Warſchau), an 
dritter Stelle landete der Lemberger Motorradklub. 

Der Grand Prix von Polen, welcher am Sonntag auf 
dem Dreieck der Chauſſeen Giszowiec —Mirecki—Mhslo⸗ 
wice ausgefahren wurde, lockte die Rekordzahl von ca. 150 
tauſend Zuſchauern heran. Es ſtarteten 27 Maſchinen, von 
welchen 14 den Lauf beendeten. Sieger wurde der Schwei⸗ 
zer Diter, welcher die Strecke 300 Kilometer auf Motor 
ſacoche 500 cem. in der Zeit von 2 Stunden 56 Min. 56 
Selunden zurücklegte. Der Rekord von Polen auf dieſer 
Strecke, welchen im Vorfahre Bauhofſer (Deutſchland) feſi⸗ 
jeßte, iſt ſomit gebrochen. 

Bei einer Durchſchnittsgeſchwindigleit von 103 Stun: 
denkilometern erreichte auch Oiter die beſte Zeit einer Um⸗ 
kreiſung, und zwar 14 Min. 42 Sek., was einer Geſchwin⸗ 
digkeit von 111 Stundenkilometern gleicht. 


Der Stand der Ligaipiele. 


Splele Punkte Torvethälinle 
1 Wisla -- 1 15 32:15 
2 Lecji m- 9 12 23:12 
8 Wala » 10 12 26:16 
5 Poponn 9 12 20:15 
4 Ruch „10 10 18:18 
6, Garbarnla » 8 9 14:6 
7 L. K S. 10 9 19:19 
8. Polonſa » » 11 9 19:26 
9. Crocovta » « 11 9 18:26 
10. Warszow ar ka 10 8 23:28 
11. Carni „10 7 14:26 
12. Lech „ 9 6 10:29 


Szamota disqualifiziert, 

Auf Antrag des Wa. „Legja“ fand am Montag 
eine Sitzung des Verbandes ſtakt, auf der beſchloſſen wurde, 
Szamota auf drei Monate zu disqualifizieren. Die Her⸗ 
ren Verwaltungsmitglieder des WG V. haben dieſe Sitzung 
proteſtierend verlaſſen. 


Garbarnias Erfolge in der Tſchechoſlowakei. 

Die Krakauer Garbarnia weilte an beiden Tagen mit 
ihrer Fußballmannſchaft in der Tſchechoſlowakei, wo fie am 
Sonntag gegen Slavia und am Montag gegen Slovan an⸗ 
trat. Beide Spiele konnte Garbarnia gewinnen, und zwar 
mit 3:0 und 6:0, 


Der Stand der Spiele um die 
A⸗Klaſſe⸗Meiſterſchaft von Lodz. 


Spiele Punkte Torperhälinis 
1. L. Sp. u. To. 15 20 34:14 
2. Hıloab 13 18 34:22 
3. Otkan- » » 12 17 25:14 
4. L. K. S. ib 13 17 40:22 
5. W. K. S. 14 14 20: 17 
6. Touring 13 13 20:29 
7. Widzew „14 13 24:30 
8, Barxza - 13 11 17:28 
9. P. T. C. +13 11 22:29 
10, Sttzeleck!⸗ » 15 10 20:34 
11. K. K. S. 18 4 17:34 

Die nächſten A⸗Klaſſe⸗Spiele. 
Am Sonnabend und Sonntag finden nachſtehende 


Spiele um die Meiſterſchaft der A-Mlaffe ftatt: Hakoah — 


Orkan, Widzew — Touri C. — Burza, RS. — 
RE. und WS 8 De 
17. Gauturnſeſt in Tomaſchow. 


Das diesjährige Gauturnſeſt der dem Gauverband der 
Lodzer Wojewodſchaft angeſchloſſenen Turnvereine fand 
am 28. und 29. Juni in Tomaſchow jtatt und hatte, nicht 


zuletzt des guten Wetters wegen, einen glänzenden Erf 
Dieſer bedeutungsvolle Tuürnerwettſtreit nahm 
äußerſt gelungenen Verlauf. Die Reſultate des W. 
turnens ſtellen ſich wie folgt dar: 

Oberſtufe: 1. Preis Otto Engel (Doppelſieger) Ko: 
Turnv., (188 Punkte), 2. Preis Oswald Wittmann, Lodz 
Sport⸗ und Turnverein (177), 3. Preis Martin Pils 
Turnv. „Kraft“ (170), 4. Preis Erwin Güttel, Lob. 
L. Sp.u. To (168), 5. Preis Paul Jurke, Turnd. „Kraft“ 
(165), 6. Preis Teodor Proppe, L. Sp. u. To. (163), 7. Pr 
Erwin Groß, Turv. „Kraft“ (160). Diplom: 8. Preis 
Alfons Barkoſch, L. Sp. u. To. (148). 

Mittelſtufe: 1. Preis Eugen Lemke, Turnv. Kraft“ 
(181 Punkte), 2. Preis Otto Groß, Turnv. „Kraft“ (175), 
3. Preis Erwin Wittchen, Zgierzer Turnv. (172), 4. Press 
Alexius Hadrian, Alekſandrower Turnv. (170), 5. Preis 
Paul Golembowſki, L. Sp. u. Tv. (168), 6. Preis Alfted 
Weber, Konſtant. Turnv. (168), 7. Preis Emil Schönrock, 
Pab. Turnv. (162), 8. Preis Hugo Scherch, Tomaſchower 
Turnv. (162). Diplome: 9. Preis Adolf Grüning, Konſt. 
Turnv. (158), 10. Preis Erich Neſtvogel, Turnv. „Kreft“ 
(158), 11. Preis Artur Pfeifer, Alelſandrower Turuv. 
(157), 12. Preis Oswald Mudfe, Zgierzer Turnv. (149), 
13, Preis Alfred Betle, Konſtantynower Turnv. (148), 14, 
Preis Alfred Reks, Zgierzer Turnv. (147), 15. Preis 9 
lius Redlow, L. Sp. u. Tv. Kan), 16. Preis Albert Rai! 
Konſt. Turnv. (146), 17. Preis Karl Salin, Aetinnd 
Turnv. (145). 

Alterſtufe: 1. Preis Ernſt Gendzior, Alt’ 
Turnv. (152 Punkte), 2. Preis Anton Fe. 
Turnv. (145), 3. Preis Julius Frinkert, 2 
(138), 4. Preis Rudolf Kelm, L. Spu. Tv. ( 

Vollstümlicher ö Kampf der Turner (bd 1 
Preis Otto Engel, Konſt. Turnv. (71 Punkte), 2. 
Alfred Schulz (86). 

7⸗Kampf der Turnerinnen (Kränze): 1. Pre 
Rauchert, Pab. Turnv. (119 Punkte), 2. Preis Luc 
L. Speu, To. (111), 3. Preis Marta Michalezewſka, $ 
urnv. ( 


„Kraft“ (95), 13. Preis Edith Nerger, Turnv. 
(93), 14. Preis Eugenie Rohr, L. Sp.u. Tv. (93). 

15. Preis Getrud Funke, L. Sp. u. To. (91), 16. © 
Leokadia Nawrot, Zgierzer Turnd. (91), 17. Preis * 
Rohr, Turnv. „Kraft (90), 18. Preis Paula 
L. Sp. u. Tv. (90), 19. Preis Angela Ulrich, 2 


90), 20. Preis Irma Groß, Turnv. „ait“ ( 5 
reis Lola Rometſch, L. Sp. u. Tv. (89), . Preis C. 
Klimkiewicz (84). 8 


Jugendturner: 1. Preis Eugen Weicht, Pab. Turnv. 
191 Punkte), 2. Preis Hermann Scheurer, L. Sp. u. Tv. 
111), 3. Preis Erwin Michel, L. Sp.u. Tv. (107), 4. Preis 
Lothar Frinkert, Konſt. Turnv. (107), 5. Preis Bruno 
Kerpal, Turnv. Dombrowa“ (104), 6. Preis Albert Ar⸗ 
beiter, Turnv. „Kraft“ (102), 7. Preis Joſef Pilz, Turnv. 
Kraft“ (99), 8. Preis Alfons Lerch, Turnb. „Kraft“ (93), 
9. Preis Benno Schulz, Konſt. Turnv. (96), 10. Preis 
Alex Bliege, Pab. Turnb. (94), 11. Preis Eugen Sommer, 
Turnv. „Kraft“ (94), Diplome: 12. Preis Roman Michal“ 
czewſti, L. Spa. To. (92), 13. Preis Gerhardt Seidel, A ell. 
Turnv. (92), 14. Preis Alex. Freiberg, Pab. Turnv. (87), 
15. Preis Alfred Ditterle, L. Sb. u. Tv. (83), 16. Preis Nas 
man Kehr, Turnv. „Dombrowa“ (81 Punkte). 


Die amerikaniſchen Flieger Gatty und Poſt. 


Wie aus Irkutsk gemeldet wird, find die amerifaris 
ſchen Flieger Poſt und Gatty Sonnabend früh um 6 Uhr 
me. J. auf dem Flugplaß gelandet. Sie hielten ſich hier 
nur 0 Zeit auf und ſind bald nach ihrer Landung zum 
Weiterflug nach Chabarowsk geſtartet. Um 9 Uhr 30 m.e. g. 
überflogen ſie Tschita. 
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AuodemeufthenGoflfhaftsteen 


Das 100 jährige Jubiläum 
der Alelſandrower Webermeiſter⸗Innung 


Alle diejenigen, die mit der Geſchichte unſerer Nach⸗ 
barſtadt Alekſandrow vertraut find, haben am vergangenen 
Sonntag eine angenehme Ueberraſchung erlebt. Kommt es 
doch in Alekſandrow jelten vor, daß ein Feſt ſolch ſtarlen 
Beſuch aufzuweiſen hat wie das Jubiläum der Webermei⸗ 
ſterinnung. Faſt ganz Alekſandrow war am Sonntag auf 
den Beinen. Auch viele auswärtige Innungen haben ſich 
mit ihren Fahnen eingefunden. 

Bereits am frühen Morgen war der Garten des „Po⸗ 
lyhymnia“⸗Geſangvereins von den Feſtgäſten gefüllt und 
unter den Klängen des „Immanuel“-Orcheſters begab ſich 
der Feſtzug mit den vielen Innungsfahnen zuerſt nach der 
latholiſchen und dann nach der evangeliſchen Kirche. 

Nach dem Feſtgottesdienſt in der evangeliſchen Kirche 
ordnete ſich der Feſtzug vor der Kirche von neuem. Unter 
den Klängen eines Marſches zog nun der Feſtzug über den 
Marktplaß durch die Lutomierfka und Wierzbinſka zum Feſt⸗ 
garten zurück. Hier angekommen, wurden alle Feſtteilneh⸗ 
mer vom Oberälteften der Jubelinnung Herrn Julius Feige 
mit einer herzlichen Anſprache begrüßt. Sodann wurde 
das Andenken des langjährigen Oberälteſten A. Kargel, der 
im Herbſt vorigen Jahres ſtarb, durch Erheben von den 
Sitzen und einem Trauermarſch, den die Kapelle ſpieite, 
geehrt. Nach Herrn Feige ergriff Schöffe A. Bengſch das 
Wort und überbrachte im Namen des Bürgermeiſters und 
des Stadtrats der Jubelinnung herzliche Glückwünſche. Er 
endete ſeine Rede mit einem Hochruf auf den Staatspräſi⸗ 
denten. Der Reigen der Glückwünſche wurde vom Ober⸗ 
älteſten der Zgierzer Webermeiſterinnung Wilhelm Steinke 
eröffnet, welcher der Jubelinnung von ſeſten ſeiner Innuag 
die herzlichſten Glückwünſche darbrachte. Es hielten noch 
folgende Herren Reden und beglückwünſchten die Jubel⸗ 
inuung: R. und O. Klikar von der 85070 Webermeiſter⸗ 
innung, Robert John aus Zdunſka Wola, Teofil Schultz 
von der Konſtantynower Webermeiſter⸗Innung, Schlebs 
aus Kſawerow, Joſef Prokop aus Pabianice, Reinhold 
Scheffel von der Tureker Webermeiſterinnung, Karl Puſch 
von der Lodzer Webergeſelleninnung, Cäſar Ehrlich und 
Reinhold Krauſe von der Lodzer Tuchmachermeiſter⸗In⸗ 
nung, Adolf Lubnau von der Zgierzer Tuchmachergeſellen⸗ 
Innung, Hermann Jakob von der Lodzer Tuchmachergeſel⸗ 
leninnung, Brocki Adam von der Alekſandrower Schiih⸗ 
machermeiſter⸗Innung, Eduard Kalis von der Alelſandro⸗ 
wer Fleiſchermeiſter⸗Innung, Ludwig Reinert von der Ale⸗ 
kſandrower e Lee, M. Weſtfal, E. Glücker⸗ 
mann und Feliks Silora von der Alekſandrower Tiſchler⸗ 
meiſter⸗Innung, G. Petrich, E. Koch und R. Benke vom 
Alekſandrower Iuzmobilienbeſitzer⸗Verein, A. Horſt von der 
Alekſandrowef ſchmachergeſellen⸗Innung. Die Gratu⸗ 
lanten überbrachten faſt alle als bleibendes Andenken Fah⸗ 
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nenſchilder oder Fahnenbänder. Glückwunſchtelegramme 
ſind von folgenden Innungen an: von der Toma⸗ 
ſchower e und Geſellen⸗Innung, von der 
Ozorkower Tuͤchmachermeiſter⸗Innung und von der Zgier⸗ 
zer J e 

Nach dieſem Feſtakt fand das gemeinſame Mittageſſen 
ſtatt. Das Feſt nahm ſodann bei fröhlichem Beiſammen⸗ 
05 and Tanz ſeinen weiteren Verlauf bis in den ſpäten 

end. li. 


Der Verein deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter 
veranſtaltete am vergangenen Sonntag im ſchönen Garten 
„Sielanka“, Pabianicer Chauſſee, ein Gartenfeſt, das — 
das ſchöne, langerwartete Sommerwetter hatte gelockt — 
außerordentlich gut beſucht war, ſo daß der Garten den 
ganzen Nachmittag hindurch bis in die ſpäte Nacht hinein 
von lauter Luſtigkeit widerhallte. Das Malinowftiſche 
Blasorcheſter brachte gehobene Stimmung in das Feſtvolk. 
Kehnfahrt und viele andere Unterhaltungen ſorgten für Nb⸗ 
wechſlung. Bemerkenswert iſt die ſtarke Frequenz beim 
Scheibenſchießen; es waren weit über hundert Schüßen — 
und darunter viele erfolgreiche. Der bekannte qui ein: 


geſungene Damenchor unter Dirigent Schillers Leitung 
brachte heitere und ernſtere Volkslieder zu Gehör, welche 


Ein Gutenberg⸗Denkmal in Mainz. 


ſtark applaudiert wurden. Die Loſe zur großen Pfand⸗ 


lotterie waren bald vergriffen. Der glückliche Gewinner 
war einer, der es am wenigſten erwartete. Der Küche, 
d. h. deren Verwalter gebührt wirklich ein Lob, denn fie 
befriedigte auch wähleriſche Gaumen. Die Tanzenden hal⸗ 
ten ihre Freude beim Tanzen. Schon lange hatte man ſich 
ſo fleißig im Kreise nicht gedreht. Da am nächſten Tage 
auch noch freier Tag war, blieben die vielen Beſucher un⸗ 
beſorgt bis zur ſpäten Abendſtunde bei fröhlichem Spie! 
und Tanz beiſammen. 

Gartenſeſt des Vereins Deutſchſprechender Katholiken. 
Dasſelbe erfreute ſich trotz der ſchwierigen Zeit eines recht 
guten Beſuches; es hatte ſich außer den Vereinsmitgliedern 
eine Anzahl Mitglieder der vier katholiſchen deutſchen 8 
ſangvereine ſowie verſchiedene Freunde des Vereins ein⸗ 
gefunden, In dem ehemaligen Braunſchen Garten, der, 
feſtlich geſchmückt, ein buntes Bild bot, entwickelte ſich ein 
reges Treiben. Die Anweſenden vergnügten ſich, je n. 
Wunſch, beim Scheibeſchießen oder an der Kegelbahn 
lauſchten den Klängen des Thonfeldſchen Orcheſters. 
Kinder⸗Polonaiſe fand frohen Beifall der jungen und 
ſten Feſtteilnehmer. Für die beſten Reſultate beim Ke⸗ 
geln und Scheibeſchießen waren verſchiedene wertvolle 
Preiſe ausgeſetzt. Dem Tanz wurde fleißig gehuldigt und 
manches frohe Lied erklang aus den Reihen der Sänger. 
Auch an dem mit Speiſen und Getränken reich beſetzten 
Büfett herrſchte lebhaftes Treiben. Kurz, es find wohl 
alle Anweſenden zu dem erhofften Vergnügen gekommen, 
und auch der finanzielle Erfolg der Veranſtaltung dürfte 
ein befriedigender ſein. 

Jerienkinderangelegenheit. Paſtor Schedler ſchretbt 
uns: Nochmals bitte ich freundlichſt, daß alle Landlinder 
und Heimkinder mit ihren Karten heute um 3 Uhr nach⸗ 
mittags im Konfirmandenſaal der St. Trinitatisgemeinde 
zwecks nochmaliger Nachprüfung erſcheinen. Ein Nichter⸗ 
ſcheinen kann unter Umſtänden zum Verluſt der Ferien⸗ 
reiſemöglichkeit führen. 


adams 
Achtung! Lodz Norol 


Am Sonntag, den 5. Juli, 10 Uhr vormittags, finde 
im eigenen Lokale, Holnaſtraße 5, eine ! ae abe 


ordentliche Generalverfammlung 


der Ortsgruppe ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Vorſtandsbericht, 2. Neuwahl des 
Vorſtandes, g. polltiſch⸗organiſatorſſches Referat 
des Gen. A. Kronſg. 


Mitglieder erſcheint zahlreich! 


Dorftand der Dep. der Ortsgruppe 


Lods⸗Nord. 
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BERNER 


Am Sonntag, den B. Jul ds. Js. 


Reichhaltiges Programm! 


Beginn um 3 Uhr nachmittags. *. 


Eintritt 1 Zloty. 


dadudumnmamdndtniddandunndnnudagaunmma unn 


Zeitpunkt wird noch bekanntgegeben. 


Großes Gartenfeſt 


zugunsten des evangeliſchen Walſenhauſes 
veranſtaltet im Wäldchen des Herrn Gent Lange. 
Languwek, Halteſtelle der elektr. Zufuhrbahn Radogoszcz. 


Nuerſe Ueberraſchungen! 


Auftreten von Maſſenchören, Turnvorführungen, Kin ⸗ 
und Scheibenſchießen, Glücksrad, 
mit wertvollen Gewinſten. 


Muſit liefert das Thonſeld'ſche Orcheſter. 
Reichhaltiges Büfett am Made, 
Für Ausflügler it der Garten ab 10 uhr morgens geöffnet. 
Kinder und Schüler die Hälfte. 


Das Feittomitee. 
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NB. Bet ungünſtiger Witterung findet das Feſt ſpäter ſtatt. 


Deutſche 


Aktien 6 
Zloty 1800000.— 


Lcd 


neee nn 


Genoſſe 
in Polen, A.⸗G. 


— g0d3, Aleie Kosciussti 45/47, Tel. 197 F.¾nrmꝙĩ 
empfiehlt ſich zur 


Ausführung jeglicher Vanloperationen 


zu günftigen Bedingungen, 


Sparkonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bei höchſten Tageozinſen. 
TEN 


mme 


aftsbank 


Altiemaphal: 
Zloih 1800 000. 
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Führung von 
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Zahnärziliches Kabinett 
Glutona 51 Tondotoſta zl. 74⸗93 


Empfangeſtunden: von 9 —2 und 3—7. 


Iunmunmummummmeunmunnn 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 


LU 


3 
= 5 8 
NN) Dr. A. S. TEN EN BAUM Tel. 190.48 s 
125 Innere Krankheiten stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- Fi 
Ein linderljebendes 195 
eee Stuben mädchen Dr. Heller in umgezogen nach ber wohnungen, N Flei- 5 
scherel: etc. E 
Soosinlarzt für Hans 8 
Heilanſtalt Halbe l Aab. u. Goſchlechtskranihelten 51 ‚Petritauee Stk. 10 Telephonanruf genügt. 5 
el. ret n v. 6—7. = 
der Spezialärzte 2d ine Abende zurüdgelebei | ——— 8 eee 
- u. Kinoprogramm. 
Zawabola Nr. 1 Bauplätze 8 2 WSK Theater u. Ki oprogramm 
e 5 Ge in Konſtantynow, gelegen Dr. med. Z. RAK O 5 I a a WilnaerTruppe: Mitt» 
En lerſta und | Empfängt bis 10 Uhr früh . 5 woch „Die Mü 
een werben von cls 5 Bis 55 175 und 4—8 abends. Sonntag Opesialanzt füt Ohren», Adſen., Hal u, Lungenkrante Casin : Tonfilm: Die Brautnacht 
1. 2—3 von fpeg. Frauen- von 12—2. Jür Grauen 11 Llſtopada Nr. 9 Scl. 127.81 Luna: Tonfilm: Die Ungezügelte 


kaufen. Näheres zu er⸗ 
fahren bei Knopp, Plac 
Wolnosci 20 in Konſtan⸗ 
tynow. 


Ärztinnen empfangen. 
Konfultation 3 Zlotu. 


Apa 


ſpezlell v. 4—5 Uhr nachm 


Jür Unbemitteite 
Hellanftaltspreiſe. 


Sprechſtunden von 12—2 u. 5—7; 


in der Hellanftalt Zalerſta 17 v. 10% —11½ u. 2-8 


Splendid: Tonfilm: Licht- u. Schattenseiten 
der Mutterschaft 
Przedwioanie: Der Sohn der weißen Berge 


